





Der langersehnte dritte Lauf 
um den Messepokal des VEB 
Montan Leipzig wurde Ende 
September in der Automodell- 
sportkategorie SRC ausgetra- 
gen. Eigentlich war der Wett- 
kampf für März dieses Jahres 
geplant. Zugunsten der Fer- 
tigstellung einer neuen Anlage 
im BMZ Leipzig wurde er je- 
doch um sechs Monate ver- 
schoben. Diese Wartezeit 
zahlte sich aber hundertpro- 
zentig aus, denn was die Wett- 
kämpfer in Leipzig erwartete, 
entlockte so manchem mehr 
als einen staunenden Seuf- 
zer. 

Die Mitglieder des BMZ Leip- 
zig hatten in einer fast einjähri- 
gen Arbeit eine Wettkampf- 
bahn errichtet, die sich an in- 
ternationalen Maßstäben mes- 
sen kann. Die Bahn, mit einer 
Steilkurven-Neigung von 30°, 
besitzt acht Spuren in einem 
Abstand von 125 mm und einer 


Rundenlänge von 40 Me- 
tern. 
Beispielhafte Unterstützung 


beim Bau der Anlage gaben 
der Direktor des VEB Montan 
Leipzig, Genosse Wolfgang 
Lehnert, und die Genossen des 
GST-Bezirksvorstandes Leip- 
zig, darunter der Oberinstruk- 
teur Modellsport, Siegfried Ky- 
nast. Die Kameraden Werner 
Lange,-Jens Herbst und Dalibor 
Moosdorf hatten sich ebenfalls 
um die Bahn verdient gemacht, 
denn alle drei waren die Aktiv- 
posten, ohne deren Einsatz 
eine Anlage dieser Größenord- 
nung nicht möglich geworden 
wäre. 

Am 24. September 1983 war 
es nun soweit: 52 Wettkämpfer 
hatten ihre Teilnahme gemel- 
det, davon acht aus den 
Modellsportklubs Bratislava, 
Hradec-Kralove und Revuca 
unserer Bruderorganisation 
SVAZARM. (Mehr über diesen 
Wettkampf auf Seite 23) 


Unser Titel 


zeigt Fotos, die bei Schauver- 
anstaltungen des GST-Modell- 
sports entstanden sind. Be- 
sonders während des 
VII. Turn- und Sportfestes der 
DDR konnten Modellsportler 
vor 30000 Besuchern des 
Wehrsportzentrums ihr hohes 
Können zeigen. Dabei war 
auch der Weltmeister 1983 im 
Schiffsmodellsport Diethard 
Womnmer aus Leipzig (Bild un- 
ten) 

Fotos: Kahl, Wohltmann 
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Mitglieder unserer sozialistischen Wehrorganisation 


gegen NATO-Rüstungswahn 





Täglich mehren sich die Nach- 
richten über millionenfache 
Proteste gegen die Stationie- 
rung von Pershing-2- und Cru- 
ise-Missiles-Raketen in den 
westeuropäischen NATO-Län- 
dern. 

Die Menschen, die hier und 
dort auf die Straße gehen, 
sind besorgt um das Leben ih- 
rer Kinder und Enkel, haben 
Angst um die weitere Existenz 
der Menschheit. Sie sind An- 
gehörige unterschiedlicher 
Nationalitäten, Bürger von 
Staaten verschiedener Gesell- 
schaftssysteme, Frauen und 
Männer mit ungleichen politi- 
schen Anschauungen und 
Überzeugungen - Millionen 
verschiedene Menschen. 
Doch sie sind sich einig in 
dem festen Willen, dem Rü- 
stungswahnsinn ein Ende zu 
bereiten, sich der Drohung 
mit dem nuklearen Knüppel 
seitens der USA zu erweh- 
ren. . 

Die Bürger unseres Landes 
wissen, daß ihre wichtigste 
Aufgabe jetzt darin besteht, 


AFFEN GEGEN NATO-WAFFEN 


täglich mit ihren Arbeitslei- 
stungen zur Stärkung der so- 
zialistischen DDR beizutragen, 
sich hinter die aktive Friedens- 
politik von Partei und Regie- 
rung zu stellen. 

Das bekundeten auch zahlrei- 
che GST-Mitglieder. In Briefen 
an die GST-Presse brachten 
sie ihren Protest gegen die Ra- 
ketenstationierung in Westeu- 
ropa zum Ausdruck. Volker 
Bock 
der Betriebsschule Gaststätten 
Dresden schrieben in ihrer 
Stellungnahme, daß sie nach 
der Raketenstationierung in 
Westeuropa die Notwendig- 
keit von Gegenmaßnahmen 
der Warschauer Vertragsstaa- 
ten verstehen. Beide haben 
den Entschluß gefaßt, Unterof- 
fizier auf Zeit zu werden. 


Auch die Ausbilder und Kame- 
raden der ersten Hundert- 
schaft der Betriebsschule 
„Carl Zeiss” Jena teilten ihre 
Empörung über die Ablehnung 
der zahlreichen UdSSR-Frie- 
densinitiativen durch die Rea- 
gan-Administration und de- 


und Heiko Claus aus: 


ren Drängen auf Raketensta- 
tionierung mit. „Dies stellt 
eine echte Bedrohung der so- 
zialistischen Staaten dar, ge- 
gen die wir uns zur Wehr set- 
zen müssen. Unseren Beitrag 
zur Friedenssicherung sehen 
wir darin, alles zu tun, um in 
der vormilitärischen Ausbil- 
dung und bei der Erfüllung der 
Lehrproduktionsaufgaben be- 
ste Ergebnisse zu erreichen”, 
schrieben sie. 

Und so könnten noch viele 
GST-Kollektive genannt wer- 
den. Ihnen allen ist gemein- 
sam, daß sie sich Gedanken 
machen um die Zukunft unse- 
res Erdballs, sich einreihen in 
die millionenfache Bewegung 
zur Sicherung des Friedens, 
für die kein Engagement zu 
groß sein kann. 


Der Berliner Gebrauchsgrafiker 
Günther Roth gestaltete dieses Pla- 
kat für die Aktion „Für den Frieden 
der Welt” 
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Hervorragende Funktionäre 
hat die GST viele. Aber was 
wäre die Organisation ohne 
ihre „GST-Familien“? Eines 
steht fest: Ohne das Verständ- 
nis der Frau könnte so mancher 
Ehemann nicht an Wochenen- 
den und vielen Abenden als 
Übungsleiter oder Trainer, als 
Ausbilder oder Schiedsrichter 
unterwegs sein. Verzicht, auch 
Ärger - wer kennt das nicht? 


Aber nicht davon soll hier die 
Rede sein. Es geht um Familien, 
deren Hobby, deren Pflichtbe- 
wußtsein. Um solche Familien, 
die „... einen gemeinsamen Ar- 
beitsgegenstand” gefunden ha- 
ben, wie Arbeitswissenschaft- 
ler sagen würden, die auch dar- 
auf hinweisen, daß „Kollektive 
mit einem gemeinsamen Ar- 
beitsgegenstand” besondere 
Festigkeit erlangen können. 


Die GST-Familie Schneider 
(welcher Modellsportler kennt 
sie nicht?) hat eine solche ge- 
meinsame Aufgabe gefunden: 
Christa, Horst, Tocher Jenny, 
die beiden „Kleinen“, Jörg und 
Jana, bauen, organisieren oder 
sind Schiedsrichter, leiten und 
leiten an. Und jeder ist dabei 
eine besondere, unverwech- 
selbare Persönlichkeit. Horst 
ist der ehrenamtliche Leiter, 
Christa die Verantwortliche für 
Wirtschaft und Finanzen des 
Modellsportzentrums in der 
Berliner Dorotheastraße 30. 
Dem Elan und der Hartnäckig- 
keit beider ist es zu verdanken, 
daß diese Ausbildungsstätte 
überhaupt entstehen konnte. 
Horst kann spannend erzählen, 
fabuliert, daß auch der verbis- 
senste „Nur-Schiffchenschnit- 
zer" sein Werkzeug kurz aus 
der Hand legt und zuhört. Po- 
litunterricht ohne Manuskript, 
jedoch sehr erfolgreich. Da- 
durch bereitet er sich aller- 
dings selbst Schwierigkeiten, 
wenn auch positive: Das Mo- 
dellsportzentrum leidet chro- 
nisch an Ausbildermangel, 
denn zehn seiner Schützlinge 
sind inzwischen als’ Berufsoffi- 
ziere und Längerdienende zur 
NVA gegangen. 

Horst, Jahrgang 1924, Wahl- 
berliner, genauer gesagt, im 
Alter von sechs Monaten per 
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Babykorb von seinen Eltern 
aus einem Dorf bei Leipzig in 
die „Reichshauptstadt” ge- 
bracht, weiß aus Erfahrung, 
aus welchen Motiven man Sol- 
dat wird. Er hat als Arbeiter 
Not und Krieg, Trümmer und 
Wiederaufbau mitgemacht. In 
seinen Arbeitspapieren stehen 
Firmennamen, die noch heute 
berüchtigt sind, so AEG-Tur- 
bine. 

1942, Einberufung zur faschisti- 
schen Kriegsmarine: zwei Mo- 
nate nördliches Eismeer auf ei- 
nem Räumboot mg 30. Sechs 
Boote laufen aus, zwei kehren 
zurück. 27 Stunden treibt er 
auf dem einzig schwimmfähig 
gebliebenen hölzernen Karten- 
haus. Später Befehlsverweige- 
rung beim Schießen im See- 
garten von Varna, um bulgari- 
sche Zivilisten zu schonen. 
Von Partisanen in den jugosla- 
wischen Bergen aufgegriffen, 
von sowjetischen Soldaten in 
ein Lager bei Stalino gebracht, 
Antifa-Aktiv, Jungaktivist, Zug- 
führer, Rezitator. Als gelern- 
ter Elektromaschinenbauer — 
„man kann nie genung lernen“, 
ist auch heute noch sein Wahl- 
spruch — wurde er Bauführer 
bei der Wiedererrichtung Ei- 
nes E-Werkes (,...Mann, hab’ 
ich geschwitzt und Bücher ge- 
wälzt!”). Ziel erreicht, Plan er- 
füllt: Heimreise! Der sächsi- 
sche Wahlberliner wird Berli- 
ner Wahlsachse in Markran- 
städt. Als Reparaturschlosser 
in der ehemaligen Maschinen- 
fabrik „Paul Trommer” beginnt 
er mit dem Aufbau. Bestarbei- 
ter! (Wer war das damals 
schon?) 

Anfang 1950 „fällt“ er unter das 
„Gesetz zur Förderung der Ju- 
gend”. — „Oh, hab’ ich in Mit- 
weida wieder gebüffelt! Tag 
und Nacht. Von der Staatswis- 
senschaft über Probleme des 
Leistungslohns bis zur Normie- 
rung.” Und auch hier führt ein 
Lob in der Kaderakte sehr 
schnell zu Ortsveränderungen. 
Wie hieß es doch: „Da der 
Koll. $. eine besonders glückli- 
che Hand beim Umgang mit 
der Jugend hat...“ So leitet er 
fürderhin das Lehrkombinat in 
Grünbach im Vogtland. 
Kleinere Ereignisse haben mit- 
unter große Auswirkungen. Da 
kommt ein Kollege vom FDGB 
und sagt: „Du, Horst, du 
| kannst doch immer alles ge- 


_ | brauchen“ (übrigens bis heute: 


Umbauen, Neumachen ist ge- 
radezu seine Leidenschaft) 
und gab ihm ein altes Motor- 
rad. Das wurde zur „Grundaus- 
rüstung” für die erste FDJ-Mo- | 
torsportgruppe. Ein Motorrad 
für 60 Mann. 

Die GST wurde gegründet, 
und Horst war von Stund an 
dabei. Eine alte Tischlerei 
wurde zu einem GST-Motor- | 
stützpunkt umgebaut. Beloh- 
nung: zehn nagelneue AWOs. 


Die GST-Motorsportsektion 
stand. 
Der Lebenslauf blieb ein 


„Lauf“. Wieder in Berlin. Im 
VEB Werkzeugmaschinenbau 
„7. Oktober” sollte eine H3A 
verschrottet werden. Mit 
Blech, Holz, Feile und sicher 
auch manch anderem, vor al- 
lem aber mit viel Zeitaufwand, 
entstand daraus eine LKW- 
Fahrschule. Leiter: Horst 
Schneider. Als Fahrlehrer, da- 
mals der Klasse I, war er der 
beste im Bezirk Berlin. Seine 
Fahrschülerin Christa wurde 
bald die Ehefrau. Und hier in 
der Fahrschule nahm auch für 
beide der Schiffsmodellsport 
seinen Anfang, denn ein freier 
Raum bot sich für 
„Stille” Hobby von Horst an. 
Und wieder entstand daraus 
eine Sektion. 
Irgendwo stand auch noch ein 
röhrenbestücktes Unikum von 
Sender herum, Steuerinstru- 
ment für das erste funkfernge- 
steuerte Rennboot. 1967 er- 
rang Christa den zweiten Platz 
gegen die DDR-Elite in Magde- 
burg. Dafür gab es damals Sil- 
ber, das heute noch geputzt 
werden muß. 
Zwischendurch kommen 
Jenny, Jörg — bekannter unter 
dem Namen „Bomme” — und 
Jana. Alle drei haben sich, ge- 
nau wie die Eltern, dem 
Schiffsmodellsport verschrie- 
ben. Jenny, aktiv in der FD), 
bestens in der Schule, besucht 
eine EOS. Der Studienplatz, 
Fachrichtung Nachrichtentech- 
nik, ist sicher, die Offiziersla®#- 
bahn bei der NVA angesteuert. 
Im Schiffsmodellsport ist sie 
einmal DDR-Meister, mehr- 
mals Zweite. Jana hat es bei 
DDR-Schülermeisterschaften 
auch schon auf den zweiten 
Rang des so anziehenden 
Treppchens gebracht. Die drei 
Kinder haben noch ein Stek- 
kenpferd: Kochen! Jenny reißt 
‘zuweilen das Regiment an 
sich, was an so manchem Wo- 
chenende auch notwendig ist, | 
‚wenn Mutter nach Norden und | 
Vater nach Süden fahren, um | 


dieses 


Wettkämpfe zu leiten. 14 Jahre 
war die „Große“, als sie begei- 
stert anfing, Hausfrau zu spie- 
len. Erfolgreich! Noch nie hat 
es von Nachbarn oder sonst ir- 
gendwie Klagen oder gar Be- 
schwerden gegeben. So 
konnte und kann Mutter Chri- 
sta ihren Funktionen gerecht 
werden: Bezirksschiedsrichter, 
Wettkampfleiter, Leiter des 
FDJ-Studienjahres in der 
Schule, seit zehn Jahren Lei- 
tungskader in der Zivilverteidi- 
gung. „Es ist alles so nach und 
nach gekommen”, meint Ge- 
nossin Christa Schneider. 
Zehnklassenschule, Facharbei- 
ter Maschinenbauzeichner, 


während der Lehre FDJ-Sekre- 
tär. Mit drei Kindern Weiterbil- 
dung zum Teilkonstrukteur, 
dann noch einen zweiten Fach- 
arbeiterbrief als Finanzkauf- 
mann. Ab September 1983 fol- 
gen viereinhalb Jahre Finanz- 
fachschule. So will es ihre Ar- 
beitsstelle, der Außenhandel, 
und so will sie es auch. 

Wenn Familie Schneider auch 
„nur“ drei Kinder hat, so ist 
Christa ohne einen Schwarm 
von Kleineren und Größeren 
wohl kaum gesehen worden, 
etwa als Org.- und Wirtschafts- 
leiter bei DDR-Schülermeister- 
schaften, besorgt um 250 Kin- 
der. „Kam auch alles so nach 








und nach!“ ... Helferin bei 
Wettkämpfen, Schiedsrichter 
Il, dann die I, mal Bezirksmei- 
ster in F3-E, dann wieder Me- 
daillen bei den Fahrmodellen, 
dann Organisation und Finan- 
zen, und überhaupt immer ein 
offenes Ohr für all die kleinen 
und großen Sorgen der 
Schützlinge der Familie. 
Einen Höhepunkt hätten wir 
fast vergessen: 1981 waren 
beide Schneiders Schiedsrich- 
ter zur 2. Weltmeisterschaft im 
Schiffsmodellsport in Magde- 
burg. Horst an der Startstelle 
A/B, Christa bei F3 (und Jenny 
drückte ihre beiden Daumen 
für den Freund, der natürlich 
auch Schiffe baut). 
Und nun ein Geheimnis der 
GST:Familie Schneider: Das 
sind die Familienberatungen. 
Hier sitzen die Fünf um den 
Tisch, und jeder sagt seine 
Meinung (auch die „Kleinen“. 
Was können wir uns leisten, 
was kochen wir, was bauen wir 
für Modelle, aber auch, wie er- 
ziehen wir unsere Schützlinge 
im Modellsportzentrum? 
Als ich mich verabschiedet 
hatte, fielen mir Karl Marx’ 
Worte ein über die neuen Be- 
ziehungen in der Familie der 
neuen Gesellschaft: von Aus- 
beutung befreit, von der Identi- 
tät von Persönlichem und Ge- 
sellschaftlichem. Ich zitiere das 
Wort nicht, für mich sind Horst 
und Christa, beide Arbeiter, 
beide aus Arbeiterfamilien, die 
Praxis einer Theorie, die zwar 
mehr als 100 Jahre alt, aber 
täglich neu ist. 

Joachim Lucius 


miN1283 5 


Ehrung für die Besten 
-Für ihre guten Ideen und deren Verwirklichung bei der Um- 
setzung der Beschlüsse des VIl. GST-Kongresses im Ausbil- 
 dungsjahr 1982/83 wurden 50 Grundorganisationen und 70 
Sektionen unserer sozialistischen Wehrorganisation im 
Hause des Zentralvorstandes der GST ausgezeichnet. Sie 
gingen aus dem sozialistischen Wettbewerb „GST-Auftrag 
_ Vil. Kongreß” als „Hervorragende Grundorganisation“ bzw. 
„Vorbildliche Sektion” hervor. Auch die Kameraden unserer 
Wehrsportart gehörten zu den Besten des vergangenen Aus- 
bildungsjahres. So konnten die Mitglieder der Sektionen 
- Flugmodellsport RC-Flug der GO der GST „Wilhelm Pieck“ 
im VEBNARVA Berliner Glühlampenwerk „Rosa Luxem- 
burg”, Berlin Friedrichshain; 
- Flugmodellsport der GO der GST des VEB Lausitzer Textil- 
betriebes, Betrieb Oberoderwitz, Kreis Löbau; 
- Flugmodellsport der GO der GST „Otto Grotewohl” im VEB 
Robotron Büromaschinenwerk Sömmerda; 
- Schiffsmodellsport der GO der GST im VEB Flachglaswerk 
Aken/Elbe, Kreis Köthen sowie der Sektion 
- Automodellsport der GO der GST im VEB Fischwarenfabri- 
kation Plauen 
voller Stolz die verdiente Ehrenurkunde des ZV der GST sowie 
eine Geldprämie entgegennehmen. 
Auf einer Festveranstaltung anläßlich des Jahrestages der 
Gründung der DDR wurden bewährte GST-Funktionäre mit 
der Verleihung der Ehrenspange zur Ernst-Schneller-Medaille 
in Gold, der Ernst-Schneller-Medaille und der Medaille „Her- 
vorragender Ausbilder der GST” geehrt. Zu den Ausgezeich- 
neten mit der Ernst-Schneller-Medaille in Gold gehörte auch 
Otto-Fred Albrecht, Mitglied des Präsidiums des Automodell- 
sportklubs der DDR. Die Ehrenspange zur Ernst-Schneller- 
Medaille in Golderhielt u.a.Oberingenieur Karl-Heinz Schu- 
bert, Chefredakteur der Zeitschrift FUNKAMATEUR. 


Vielseitiges Mädchen 


ren zweiten Platz in der S4A. 
„Ich freue mich sehr über 
diese guten Plazierungen”, 
strahlte sie, „hat sich doch die 
Arbeit gelohnt. Mir bereitet 
der Raketenmodellsport viel 
Spaß.” 

Seit sechs Jahren hat sich Ra- 
mona dem Raketenmodellsport 
verschrieben, ihr Bruder führte 
sie zu dieser gegenwärtig noch 
jungen, aber schönen und in- 
teressanten Modellsportart. 
Heute arbeitet sie neben ihrem 
Studium als Leiter für Ausbil- 
dung im Raketenmodellsport in 
der _GST-Grundorganisation 
des Kosmonautenzentrums 
„Sigmund Jähn“ in Karl-Marx- 
Stadt. Die AG-Leiterin betreut 
zehn junge Kameradinnen und 
Kameraden. Sicher nehmen 
sich die Mädchen und Jungen 
ihre frischgebackene DDR- 





Karl- 


Ramona Möbius 
Marx-Stadt gehörte zu den we- 
nigen Kameradinnen, die an 
der ersten DDR-Meisterschaft 
im Raketenmodellsport in Har- 
tenstein/Thierfeld teilnahmen. 
Ihr gelang es auch, sich auf 


aus 


dieser ersten Meisterschaft 
den Titel eines DDR-Meisters 
zu erobern. Die hübsche 18jäh- 
rige Studentin am Institut für 
Ausbildung von Ingenieurpäd- 
agogen in Karl-Marx-Stadt war 
sehr glücklich über ihren Sieg 


leicht werden sie auch einmal 
so erfolgreich sein wie sie. " 


Günter Gnüchtel 
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in der Klasse S6A und über ih- ; 


Meisterin zum Vorbild — viel- 





Messenotizen 


In Halle 18, den Ausstellungsräumen der DDR-Expovita, befindet 
sich jedes Jahr im Herbst ein Stand, der das Produktionspro- 
gramm an Modellbauartikeln repräsentiert. Was dort neben der 
Fernsteuerelektronik sofort ins Auge fiel, war ein RC-V1-Automo-‘ 
dell. Da Erläuterungen in Wort und Bild fehlten, kann aus der Ein- 
zelteildekoration nur gefolgert werden, daß es sich um keinen 
Baukasten, sondern vielmehr um Einzelteile handelt, die den 
Nachbau erleichtern sollen. Dazu zählen: eine Formel-1-Karosse 
aus ABS-Kunststoff, ein Bodenblech aus Aluminium, die Vorder- 
achse mit GFP-Felgen, die Hinterachse mit Kugellager und GFP- 
Felgen, ein Lenkungsdämpfer und eine komplette Scheiben- 
bremse. Der Modellmaßstab ist 1:8, Hubraum des Glühzylinder- 
motors 2,5 cm?. 

Bei den Schiffsmodellen waren der schon etwas bekanntere 
Schnellbaukasten „Rasmus“ und die ABC-Baukastenreihe zu se- 
hen. Ergänzend zu „Rasmus“ wurden einige Kleinteile aus PVC 
wie Mastfuß u. ä. und die bereits im Handel erhältliche einfache 
Segelwinde gezeigt. 

Zum zweiten Mal ausgestellt war die ABC-Baukastenreihe. Sie ba- 
siert auf den verschiedenen Varianten des 23-Meter-Rumpfes. So 
kann man zwischen dem Kontrollboot KB 23 der Volkspolizei, des 
Wasserschutzes und dem Feuerlöschboot FLB 23 wählen. 

Zum Baukasten gehören Rumpf- und Deckschale aus PVC und 
verschiedene Kleinteile aus PVC wie Fensterrahmen, Radar, Wen- 
destrahlrohre, Ruder u. v. a. m. Dem Baukasten liegen ebenfalls 
Motor, Stevenrohr und Schiffsschraube bei. RC-Einbau ist mög- 
lich, Maßstab 1:50. 

Bei den Fliegern wurden zwei Balsabausätze, der Freisegler „Ju- 
nior“ und der Fesselflieger „Kuki”, gezeigt, Weiterhin wurden be- 
kannte Kleinteile wie Poller, Anker, Lüfter und Rettungsringe aus- 
gestellt. Neu ist hingegen ein Sortiment an Ruderhörnern und 
Gabelköpfen. . 

Als reines Material wurden Balsaholz, Profilleisten (Holz), Be- 
spannfolie, Hobbyplast sowie ein Balsahobel gezeigt. Die ausge- 
stellten Motoren stammen, außer dem neuen Rudermaschinen- 
motor, alle von Modelleisenbahnen und aus Spielzeugautos und 
dürften für den ernsthaften Modellbauer, ausgenommen für Funk- 
tionsantriebe, kaum von Bedeutung sein. 

Reichhaltig war die Kollektion bei der Fernsteuerelektronik. Sie 
reichte von der nun schon oft eingesetzten FM 7 über die neue 
Steckervariante der dp3- und dp5-Anlage (die meiner Meinung 
nach noch unhandlicher als die bisherigen Diodenstecker sind) 
bis hin zur nunmehr im Handel erwarteten dp2. Diese wurde hier 


' mit einem Zwei-Kanal-Servo (dp) und der Servomatic 15 S1 kom- 


plettiert. Weiterhin waren der Klein- und Automatiklader mit den 
speziellen Ladekabeln und das Empfänger-Akkumulatoren-Ge- 
häuse zu sehen. Ebenfalls neu waren zwei Fahrregler (6 und 12 V) 
ausgelegt für die dp-Anlage, die Abmessungen entsprechen dem 
Drei-Kanal-Servobaustein. Zum Abschluß sei noch auf die Glüh- 
kerzen 0,2/1,5 V und 0,25/2 V mit dem Gewinde 1/3 32 Gx4 aus 
dem VEB Prefo verwiesen. 
An umbaufähigen, kabelgesteuerten Modellen wurden der Ferrari 
312, der Alfetta Spider, der Mangusta (jetzt auch in rot, beige 
und weiß), der Wartburg als Polizeiwagen, der Fiat 126 sowie der 
direktgesteuerte Traktor mit Anhänger gezeigt. 

Wolfgang Buschmann 





Modellbauausstellung 
im Heimatmuseum 


Wer in den Sommermonaten in der Nähe,von Gottleuba bei Pirna 
seinen Urlaub verbrachte (ich hatte hier leider Zwangsaufenthalt, 
da ich Patient im Kliniksanatorium war) und dem kleinen gepfleg- : 
ten Heimatmuseum des Städtchens einen Besuch abstattete, wird 
hier eine interessante Entdeckung gemacht haben. Bis Ende Au- 
gust war hier eine Hobbyausstellung des Kulturbundes zu sehen, 
darunter auch Modellbauarbeiten von Herrn Seeberger aus Dres- 
den. Die über 80 Exponate umfassende Schau enthielt Schiffsmo- 
delle wie z. B. römische Galeeren, Mississippidampfer oder das 
Schlachtschiff „Missouri“. Aber auch Flugzeuge und einige Pan- 
zertypen (von 1940 bis 1968) waren nachgebildet. Zwei Dioramen 
zeigten den Untergang der „Titanic” und J. Y. Cousteaus For- 
schungsschiff mit. Unterwasserlandschaft. Das Ganze vervollstän- 
digten Schiffsbilder und maritime Arbeiten. Eine gute Idee, nicht 
nur für verregnete Urlaubstage, die auch anderen Ortes aufgegrif- 
fen werden sollte! j 

Angelika Laqua 
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In den Pfingsttagen des kommenden Jahres treffen sich 
Hunderttausende Jugendliche in unserer Hauptstadt, um 
zum Nationalen Jugendfestival der DDR ihr Treuebe- 
kenntnis zum sozialistischen Vaterland zu erneuern. 

Wir sind als Modellsportler Pfingsten 1984 mit dabei. 


Im Berliner Friedrichshain gestalten wir das GST-Zen- 
trum und bereiten uns schon heute darauf vor, mit der 
3. DDR-Leistungsschau den Berlinern und ihren Gästen 
zu zeigen, was wir als Modellsportler der GST zu leisten 
imstande sind. 


Ausschreibung 
der 3. DDR-Leistungsschau der GST im Modellsport und des 
7. DDR-Wettbewerbs im Schiffsmodellbau 1984 
mit internationaler Beteiligung 


i. Zieisteliung 

Die 3. DDR-Leistungsschau der GST im Modellsport, in deren 
Rahmen der 7. DDR-Wettbewerb im Schiffsmodellbau mit inter- 
nationaler Beteiligung stattfindet, wird aus Anlaß des Nationalen 
Jugendfestivals der DDR durchgeführt. 

Sie ist ein Beitrag der Modellsportler der Gesellschaft für Sport 
und Technik zur Vorbereitung des 35. Jahrestages der Gründung 
unserer Republik und soll bezeugen, wie die Modellsportler der 
GST dürch hohe Leistungen im Modellbau dazu beitragen, den 
gesellschaftlichen Auftrag der sozialistischen Wehrorganisation 
zu erfüllen. Die 3. DDR-Leistungsschau der GST im Modellsport 
soll dokumentieren, wie sich durch die Unterstützung der Partei 
der Arbeiterklasse und des sozialistischen Staates der Modell- 
sport entwickelt hat und soll seinen gesellschaftlichen Wert für 
die wehrsportliche Tätigkeit der Jugend, für ihre polytechnische 
Bildung und als sinnvolle Freizeitgestaltung der Werktätigen zei- 
gen. 

2. Veranstalter 

Die 3. DDR-Leistungsschau der GST im Modellsport. wird vom 
Zentralvorstand der GST in Verbindung mit dem Organisationsko- 
mitee des Nationalen Jugendfestivals der DDR, den Präsidien des 
Schiffsmodellsportklubs und des Automodellsportklubs der DDR 
und der Kommission Modellflug beim ZV der GST durchge- 
führt. 

3. Termin und Ort 

Die 3. DDR-Leistungsschau der GST im Modellsport findet vom 8. 
bis 17. Juni 1984 in der Hauptstadt der DDR, Berlin, statt. 

4. Teilnahmeberechtigung 

An der Leistungsschau können sich alle Mitglieder der GST, Mit- 
glieder der außerunterrichtliichen Arbeitsgemeinschaft „Junge 
Modellsportler” sowie Nichtmitglieder der GST beteiligen. 

Am 7.DDR-Wettbewerb mit internationaler Beteiligung im 
Schiffsmodellbau können alle Schiffsmodellbauer der GST und 
Mitglieder der wehrsportlichen Arbeitsgemeinschaften „Junge 
Modellsportler” teilnehmen, die über ein den Wettbewerbsregeln 
entsprechendes Modell verfügen und im Besitz gültiger Meß- 
briefe sind. 

5. Ausgeschriebene Klassen und Modellsportkategorien 

Für die Leistungsschau: 

Flugmodelle 

Schiffsmodelle 

Automodelle 

Plastmodelle (selbst angefertigte Flug-, Schiffs- und Automo- 
delle) 

Raketenmodelle 

Elektronische Geräte und Baugruppen für den Modellbau und 
den Modellsport 

® Geräte, Maschinen, Vorrichtungen und spezielle Werkzeuge 


Die im Rahmen der Leistungsschau auszustellenden Modelle 
brauchen nicht den betreffenden Bauvorschriften zu entsprechen. 
Für den 7. DDR-Wettbewerb im Schiffsmodellbau mit internatio- 
naler Beteiligung sind, entsprechend den Bauvorschriften der NA- 
VIGA, die Klassen C1, C2, C3 und C4 ausgeschrieben. Modelle 
der Klassen E, F2, F6 und F7 werden in die entsprechende C- 
Klasse eingestuft. 
6. Teilnehmermeldung und Meldetermin 
Die Teilnehmermeldung (s. Muster auf der Seite 30) ist an fol- 
gende Anschrift zu richten: 
Zentralvorstand der GST 
— Abt. Modellsport — 
1272 Neuenhagen, Langenbeckstraße 36-39 
Meldeschluß ist der 4. Februar 1984 (Datum des Poststempels). 
un datierte Meldungen können nicht berücksichtigt wer- 
en. 

7. Anlieferung und Abholung der Modelle 
Die Modelle sind in der Zeit vom 1. bis 5. Juni 1984 anzuliefern. 
Der genaue Termin und die Art und Weise des Transports wer- 
den nach Eingang der Teilnehmermeldung mitgeteilt. Die Abho- 
lung der Modelle wird bei der Anlieferung bekanntgegeben und 
am 18. und 19. Juni 1984 erfolgen. 
8. Versicherung 
Alle Modelle und andere Exponate sind für die Dauer der Lei- 
ee einschließlich des An- und Abtransports versi- 
chert. 
Der Veranstalter trifft Vorkehrungen, daß die Exponate sorgfältig 
behandelt und während der Leistungsschau gegen Beschädigung 
durch Unbefugte geschützt und vor Diebstahl ausreichend gesi- 
chert sind. 
9. Auszeichnungen 
Jeder Teilnehmer an der 3. DDR-Leistungsschau der GST im Mo- 
dellsport erhält eine Teilnehmerurkunde und einen Teilnehmer- 
wimpel. Die Teilnehmer am 7. DDR-Wettbewerb im Schiffsmo- 
dellbau mit internationaler Beteiligung erhalten eine Urkunde und 
eine Medaille. 
10. Bauprüfung 
Die offizielle Bauprüfung für den 7. DDR-Wettbewerb erfolgt am 
8. Juni 1984 von 14.00 bis 21.00 Uhr öffentlich. 
11. Preisverteilung 
Die Übergabe der Medaillen, Urkunden und Ehrenpreise erfolgt 
am 9. Juni 1984, 15.00 Uhr. 
12. Schlußbestimmung 
Der Veranstalter kann zu dieser Ausschreibung Durchführungsbe- 
stimmungen erlassen. 

Zentralvorstand der GST 

— Abt. Modellsport — 
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Weitere Hinweise auf Seite 30 





Dresden: 


Geburtstags-Wettkampf 


am Garola-See 


Zum zweiten Jahrestag-Pokalwett- 
kampf am 7. Oktober am Carola- 
See hatte die gastgebende GO 
„Weiße Flotte” Dresden Geburts- 
tagswetter bestellt. Pünktlich zur 
Eröffnung stellte es sich ein. 23 
Schüler, 20 Junioren und 30 Senio- 
ren aus den Bezirken Erfurt, Gera, 
Karl-Marx-Stadt, Cottbus, Magde- 
burg und Dresden kämpften in den 
> Klassen F2, E, F7, F1 und F3 um die 
Trophäen. 
Schon bei der von Hannes Fischer 


klassigen F3-Feld erreichten drei 
Kameraden, Dietmar Muschter von 
Dresden-Land, Bernd Sinnhöfer 
und Michael Walter aus Apolda, 
die Erfüllung der Bedingung 
Gold-C mit einem Diamanten. 

Die 96fache Zielstellung an der E- 
Startstelle, eine „100“ zu fahren, 
wurde 14mal erreicht. Das ist nicht 
viel, aber trotzdem eine deutliche 
Leistungssteigerung gegenüber 


den Vorjahren. Zehn 100er wurden 
von den Schülern, die übrigen vier 


von „Altmeister” Manfred Bruhn 
gefahren. Als Pokalgewinner des 
Vorjahres zog er dann aber noch 
im Stechen um den Pokal für den 
besten EX-Starter aller Altersklas- 
sen gegen den Schüler (Il) Peter 
Naumann aus Dresden mit 90:95 
Punkten den kürzeren. 

Bei den zwölf Startern der EX-S be- 
legten die Schüler der GO „Weiße 
Flotte“ Dresden alle vorderen 
Plätze. 

Die ersten Drei waren Peter Nau- 


mann, Frank Majrchczak und Kar- 
sten Rahn, mit 80/93,33/100 Punk- 
ten. 

In diesem Zusammenhang ergibt 
sich die Frage, ob es nicht an der 
Zeit wäre, die meines Wissens seit 
1980/81 gültigen und auch richti- 
gen Bedingungen zum Ablegen des 
SMS-Abzeichens für das Leistungs- 
abzeichen Silber-C und Gold-C (mit 
Jun./Sen.-Bedingungen) zu erwei- 
tern. Ein Schüler mit dem Maximal- 
ergebnis 100 Punkte erfüllt immer 
wieder nur die Bedingungen C, die 
Junioren/Senioren dagegen damit 
Gold-C mit zwei Diamanten. Ein ak- 
tiver älterer Schüler hat frühestens 
seit seinem siebenten Wettkampf 
schon keine Stimulierung durch 


geleiteten Bauprüfung wurde die 
vorbildliche Nachwuchsarbeit der 
Crimmitschauer Kameraden um 
Wolfgang Nietzold und Horst Gol- 
chert sowie die des Kameraden 
Walter Kämpf aus Cottbus in der F2 
deutlich: Alle neun Junioren er- 
reichten Baupunktzahlen zwischen 
72 und 92. Der Leistungsspiegel in 
den erfüllten Abzeichenbedingun- 
gen zeigte am Ende zweimal 
Gold-C (Mike Golchert, Jens 
Schulze), einmal Silber-C (Heiko 
Schulze) und sechsmal C. Das ist 
eine anspornende Leistung für an- 
dere Bezirke, auf jeden Fall aber für 
uns Dresdener, die wir in den letz- 
ten Jahren eine ausbaufähige Nach- 
wuchsspitze in den E-Klassen auf- 
bauen konnten. Leider läßt jedoch 
die angekündigte robuste dp2-An- 
lage auf sich warten. Die FM7, de- 
ren Mängel beim Erhalt erst besei-- 
tigt werden müssen, ist nicht die 
optimale Fernsteueranlage für An- 
fänger. 

Das Kollektiv Klingberg aus Dres- 
den unternahm am Nachmittag den 
letzten Versuch, die für F6 vorgese- 
hene, weit über zwei Meter lange 
„Europa“ über den F2-Kurs zu brin- 
gen. Trotz aller Bau-Raffinessen, 
deren Kamerad Herbert Klingberg 
fähig ist, gelang es dem erfahrenen 
F2-Steuermann Jörg Klingberg 
nicht, ein so großes Schiff in den 
erforderlichen Kurvenradius zu 
bringen. So blieben die 92 Bau- 
punkte als Ausbeute und der Trost 
mit 100 Prozent in der F7. Im gut- 





Manfred Fähnrich (rechts) konnte einen Pokal mit nach Hause nehmen 





Das über zwei Meter lange Passagierschiffmodell von Herbert Klingberg 
fand viele Bewunderer, bereitete jedoch auf dem F2-Kurs einige Schwie- 
rigkeiten 


den Erwerb eines SMS-Abzeichens 
mehr. Analog die Schüler (I), die 
nur das Abzeichen A erwerben 
können. Bei diesem außergewöhn- 
lichen Pokal-Stechen wurde das 
deutlich. Aber auch beim Wett- 
kampf der Jüngsten. Während die 
EH/K-Junioren mit Wertungs-Fahr- 
punkten der drei besten Starts zwi- 
schen 60 und 180 Punkten im (lei- 
der) „normalen“ undiskutablen Be- 
reich lagen, erreichten die durch- 
weg 10jährigen Schüler der ET 
Punkte zwischen 80 und 290. Mit 
einer Serie von 90/90/100 be- 
drängte Helko Böhme aus Crimmit- 
schau hart Martin Wenzel aus Dres- 
den mit 100/100/90, dem aber auch 
ein, in den Zweikampf eingreifen- 
der, erschrocken springender 
Karpfen den Sieg nicht entreißen 
konnte. 

Die Wanderpokale nahmen für ein 
Jahr mit nach Hause: 

Pokal F2 alle Klassen Manfred 
Fähnrich, Zwickau F2B-Sen., 192,66 


Fotos: Knauf 


P; 

Pokal F3 alle Klassen Dietmar 
Muschter, Dresden-Land, F3V- 
Sen., 141,7 P.; 

Pokal EH/K alle Altersklassen Stef- 
fen Palme, Schüler Langenhenners- 
dorf, EH-Jun., 136,33 P. 

Pokal EX alle Altersklassen Peter 
Naumann, Schüler, Dresden, EX-S, 
100 P.; 

Pokal für den besten Nachwuchs- 
sportler Martin Wenzel, Schüler, 
Dresden, ET, 96,67 P. 


Dr. Hans Wenzel 





Hagenow: 
Spannung im Finalkampf 


Ende September heulten in Hagenow erneut die Motoren zum Kampf um 
drei Pokale auf — um die Pokale des Bürgermeisters, des VEB Kartoffelver- 
edlungswerk und des Vorsitzenden des GST-Kreisvorstandes Hagenow. 


Von 50 Wettkämpfern aus elf Bezirken starteten 27 in der V1, 17 in der V2 
und 26 in der V3. Erfreulicherweise hatten sich auch sechs Junioren gemel- 
det. Dennoch muß gefragt werden, warum die Nachwuchsarbeit in einigen 
Bezirken so unbefriedigend ist. Nur Schwerin, Neubrandenburg, Magde- 
burg und Karl-Marx-Stadt brachten Junioren zum Wettkampf an den 
Start. 

Im Wettkampfablauf gab es etwas Neues: Laut Ausschreibung wurden nach 
den Vorläufen (fünf Minuten) von den besten zwölf Fahrern Halbfinalläufe 
(zehn Minuten) bestritten. Dabei kamen die acht besten Fahrer (je 6er- 
Gruppe Platz 1-4) weiter und qualifizierten sich für das Finale über 20 Mi- 
nuten. Diese Regelung wurde in allen drei Klassen getroffen. 

Erstmals waren in Hagenow acht Fahrer im Finale! Das ergab äußerst inter- 
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essante und spannende Finalkämpfe. In den Klassen V1 und V2 hieß der 
überragende Sieger Heinz Fritsch (Bezirk Karl-Marx-Stadt). 
Einen Pokal konnte er nun für ständig mit nach Hause nehmen, denn er ge- 
wann ihn zum dritten Mal hintereinander. 
Sehr gute Leistungen zeigte auch der Zweitplazierte, Kamerad Hering aus 
Leipzig; Pechvogel war Martin Hähn. Die „Defekthexe” hatte ihn um alle 
Chancen gebracht. 
In der V3-Klasse ließ sich Bernhard Seupt (Suhl) durch sehr gute Fahrweise 
den Sieg nicht nehmen und ging mit einer Runde vor Gerhard Steinecker 
aus Dresden durchs Ziel. Mit besonderem Beifall bedacht wurde der Pokal- 
gewinner in der Juniorenklasse — Lars Bunge aus Hagenow. 
Eine organisatorische Neuigkeit — die allen Wettkämpfern sehr gefiel — war 
die Senderab- und -ausgabe. Die Sender waren den Standplätzen der Wett- 
kämpfer zugeordnet und sparten Wege und Wartezeiten, was sich auch auf 
den zeitlichen Ablauf des Wettkampfes positiv auswirkte. 

O. F. Albrecht 





Friedersdorf: 


Kampf um den Bärenpokal 


Sonnenschein und auffrischen- 
der Wind aus südlicher Rich- 
tung sorgten für einen ab- 
wechslungsreichen und bis 
zum Schluß völlig offenen 
Wettkampf. Nicht nur die Ver- 
wirbelung hinter der Wald- 
kante, sondern vor allem die 
zerrissene Thermik machten 
manche Hoffnung auf ein Ma- 
ximum zunichte. Glaubte man, 
sein Modell voll in den „Bart“ 
gehangen zu haben, so war 
dies oft ein Irrtum. Schon nach 
wenigen Sekunden landete das 
Flugzeug nicht weit vom Start- 
platz. Um so anerkennenswer- 
ter sind die Ergebnisse der Ka- 
meraden Preuß und Löffler, 
letzterer büßte während des 
Wettkampfes zwei Modelle 
ein. Auch der junge Modell- 
sportler Ulf Jakubke verdient 
Anerkennung, flog er doch in 
der Schülerklasse mit „Junior“ 
viermal Maximum. 

Abschließend ein Dankeschön 
den Schiedsrichtern und Hel- 


fern, insbesondere aber dem 


Kameraden Beckmann aus Ber- 
lin, der erneut, obwohl nicht 
verantwortlich für die Durch- 
führung des Wettkampfes, ent- 
scheidend zum guten Gelingen 
beitrug, denn vom eigentli- 
chen Veranstalter, dem Kreis- 
vorstand Treptow, war wieder 
einmal kein Vertreter anwe- 
send. 


Wolfgang Schaefer 


Ergebnisse: F1A-Senioren: 1. Man- 
fred Preuß (H) 900 F1A-Junioren: 1. 
Bernd Eggert (H) 657 F1C-Junioren: 
1. Steffen Haase (H) 297 FIC-Senio- 
ren: 1. Uwe Glißmann (D) 180 F1B- 
Senioren: 1. Joachim Löffler (R) 840 
F1B-Junioren: 1. Dirk Stumpel (D) 
193 F1C-S: 1. Sören Bartsch (I) 350 
FIH-S: 1. Ulf Jakubke (I) 533 F1A- 
S.: 1. Reno Reichert (I) 304 





Merseburg: 


Premiere bei den Plastmodellen 


Groß war die Freude des Zwik- 
kauer Plastmodellbauers Mi- 
chael Georgi, als er den Wan- 
derpokal des Betriebsdirektors 
des VEB Kraftverkehr Merse- 
burg für sein Modell des 
sowjetischen Jagdbombers 
Su-17 in Empfang nehmen 
konnte. Damit fand am 15. Ok- 
tober 1983 die erste Mersebur- 
ger Flugzeug-Plastmodellbau- 
ausstellung im Kulturraum des 
Bahnhofs ihren Abschluß. Zu- 
künftig soll diese Ausstellung 
jedes Jahr im Oktober wieder- 
holt werden. Die Kameraden 
der GST-Sektion Flugzeug- 
Plastmodellbau Merseburg se- 
hen darin ihren Beitrag, um 
diese Modellsportart weiter zu 
popularisieren. 

Die ausgestellten 130 Modelle, 
meist aus Bausätzen der Firma 
Kovozavody und Novo gefer- 
tigt, ließen auf die hohen Fer- 
tigkeiten der 30 beteiligten Mo- 
dellbauer aus allen Teilen un- 
serer Republik schließen. Fast 
alle Modelle waren im Maß- 
stab 1:72 gebaut, worin die Be- 
liebtheit dieses Maßstabs deut- 


lich wird. Den zweiten Platz 
belegte Udo Bauer aus Löbau 
mit dem Modell des Strahltrai- 
ners L-39, und der dritte Preis 
wurde Werner Anton aus Mer- 
seburg für sein Modell des 
Po-2-Prototyps mit V-Leitwerk 
zuerkannt. Besondere Aner- 
kennung verdienen auch die 
Kollektivausstellungen der AG 
Plastflugzeug-Modellbau Groß- 
röhrsdorf und Nauen, die den 
Strahltrainer L-29 in den Far- 
ben seiner Einsatzländer bzw. 
das Landwirtschaftsflugzeug 
L-60 in verschiedenen Versio- 
nen zeigten. 

An dieser Stelle sei allen Betei- 
ligten, Ausstellern und Veran- 
staltern für den hervorragend 


organisierten Ablauf dieser 
Schau gedankt. 
Zur zweiten Merseburger 


Plastmodellbauausstellung 
sollte sich schon jetzt jeder In- 
teressent gut vorbereiten. Vor- 
aussichtich wird sie am 
13. Oktober 1984 stattfinden. 
Wir werden rechtzeitig über 
die Ausschreibung informie- 





Bitterfeld: 
Leistungsanstieg bei den Schülern 


Fesselflieger aus den Bezirken Gera, Dresden, Berlin, Cottbus, Er- 
furt und Halle trafen sich in Bitterfeld zum 2. Wettkampf um die 
Pokale des VEB Industrie- und Kraftwerkrohrleitungen. 


Die Schülerklasse F2B-S wurde in zwei Altersklassen geflogen. In 
der ersten gewann Holger Stöckel aus Halle mit 1 605 Punkten. 
Für die Altersklasse II wurde das neue erweiterte Schülerpro- 
gramm (einschließlich Außenlooping und Rückenflug) angewen- 
det. Es war überraschend zu sehen, wie ein beachtlicher Teil der 
Starter diese Aufgabe bewältigte. Auch darin zeigt sich der deutli- 
che Leistungsanstieg in der Schülerklasse. Ein spannendes Duell 
gab es zwischen Karsten Englich und Holger Suchi (beide aus 
dem Bezirk Halle). Karsten Englich konnte es mit 1 890 Punkten 
für sich entscheiden. In der Mannschaftswertung gewannen die 
Hallenser Schüler mit großem Abstand. 

Nur zwei von sechs gemeldeten Wettkämpfern gingen in der 
F4B-V an den Start. Kamerad Wirrbachs sauber gefertigte Jak-3 
stürzte ab, und so war der Sieg des Cottbusers Frank Heinrich 
außer Gefahr. 

Spannende Kämpfe gab es in der Fuchsjagd. Hier machte sich ge- 
genüber-dem Vorjahr eine deutliche Entwicklung in den Teilneh- 
merzahlen bemerkbar. 17 Kameraden — Junioren und Senioren -, 
das konnte sich sehen lassen. Den Pokal gewann bei den Senio- 
ren der Berliner Karsten Grammattke. Bei den Junioren konnte 
der Cottbuser Mario Krug den Sonderpreis der Sektion Flugmo- 
dellsport des VEB IKR erringen. 


Das sonnige Wetter, ein Abend am Lagerfeuer und viele interes- 
sierte Zuschauer, all das machte diesen Wettkampf, der als einzi- 
ger in der Republik Schüler, Junioren und Senioren vereint, zu ei- 
nem schönen Erlebnis zum Auftakt des Wettkampfjahres. 


Dr. Matthias Möbius 


ren. Wilfried Thorwirth 


Terminkalender 
Modellsport 


Flugmodellsport 


6. Winterpokal für Motorsegler vom 25. bis 26. Februar 1984 in Ludwigs- 
lust (Rennbahn). Meldungen bis zum 30. Januar 1984 an Hanno Grzymi- 
slawska, 2804 Grabow, Grüner Steig 9. N 

Bei Anmeldung wird Ausschreibung zugeschickt. 


Winterpokal für die Klasse F1G für alle Altersklassen am 11. und 12. Fe- 
bruar 1984 auf dem Modellsportgelände Saarmund/Potsdam. 
Teilnehmermeldungen bis zum 1. Februar an Günter Rudowsky, 1506 Ca- 

‚puth, Ringstraße 18. Anreise am 11. Februar bis 12.00 Uhr auf dem Wett- 
kampfgelände. = E 


Automodellsport 

Pokal des Chemiefaserkombinates Schwarza (Klassen SRC) am 4. bis 5. 
Februar 1984 in Rudolstadt. x 
Heidecksburgrennen (Klassen SRC) am 25. Februar 1984 in Rudolstadt. 





Suhl: 
Ins Wasser gefallen 


Trotz Dauerregens am Vortag traten auf dem GST-Flugplatz Suhl 26 Wett- 
kämpfer mit ihren RC-Motorseglern zum 14. Waffenschmied-Pokalwett- 
kampf an. 
Im ersten Durchgang flogen nur fünf Wettkämpfer maximale Segelzeiten, 
da es regnete. Bei ruhiger Wetterlage wurden im zweiten Durchgang je- 
doch schon bessere Leistungen erreicht. Die Entscheidung sollte der 
dritte Durchgang bringen, der aber auf Grund einsetzenden Dauerregens 
und mit einer Wolkengrenze bei etwa 50 Metern buchstäblich ins Wasser 
fiel. Da für den Wettkampf nur ein Tag zur Verfügung stand, mußten die 
Ergebnisse des ersten und zweiten Durchgangs zur Gesamtbewertung 
herangezogen werden. Wanderpokalgewinner wurde Kamerad Heinz 
Kepler mit 760 Punkten, den Preis für den schönsten Motorsegler erhielt 
Siegfried Herrmann, beide kommen aus dem Bezirk Erfurt. Um solchen 
wäßrigen Pannen vorzubeugen, soll der Waffenschmied-Pokalwettkampf 
in Zukunft wieder an zwei Tagen ausgetragen werden. on 
\ Günter Kessel 
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Geachtet und anerkannt 


Ob als Artillerietechniker oder Hauptfeldwebel, als Zugführer oder Oberboots- 
mann, immer sind sie Vorgesetzte, die Fähnriche der NVA 


Fähnrich der NVA - 
das heißt, ein Kampfkollektiv zu führen; das heißt, Soldaten politisch zu erziehen 
und militärisch auszubilden; das heißt, komplizierte Technik zu beherrschen. 


Fähnrich der NVA - 
das wirst du durch ein Studium an einer militärischen oder einer zivilen Fach- 
schule. 


Fähnrich der NVA - 

das ist ein militärischer Fachschulberuf, ein Beruf für junge Männer, die sich be- 
währen wollen beim zuverlässigen militärischen Schutz des Sozialismus. Ein Beruf 
für dich! 


Bewirb dich für den Fähnrichberuf! 
Du wirst geachtet, weil du Hervorragendes leistest, du wirst anerkannt, weil du et- 
was kannst. Du, ein Fähnrich der NVA. 


Informiere dich beim Wehrkreiskommando, beim Beauftragten für Nachwuchssicherung an 
deiner Schule oder im Berufsberatungszentrum! 
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Bad Sulza : 


Eine herausragende Beteili- 
gung gab es beim 3. Pokalwett- 
kampf in Bad Sulza (Kreis 
Apolda). Die Bad Sulzaer Ka- 
meraden nutzten die Erfahrun- 
gen vergangener Wettkämpfe 
und schufen hervorragende 
Bedingungen für die angerei- 
sten 82 Wettkämpfer und ihre 
120 (!) Modelle. Man dachte 
auch an solche „Kleinigkeiten” 
wie an eine lückenlose Aus- 
schilderung, um Wettkämp- 
fern und Zuschauern unnöti- 
ges Nach-dem-Weg-Fragen zu 
ersparen. 

Bei diesem Wettkampf war 
spürbar, daß der Rat der Stadt, 
der GST-Kreisvorstand und 
auch der Anglerverband Hand 
in Hand arbeiteten, Bürgermei- 
ster und GST-Kreisvorsitzen- 
der manches Problem persön- 
lich lösten. 

Aus der Sicht als ehrenamtli- 
cher . Trainer der DDR-Aus- 
wahlmannschaft für die Klas- 
sen F-2 möchte ich den Aus- 
richtern dieser Veranstaltung 
bescheinigen, daß sie nicht 
nur mit viel Umsicht, Sach- 
kenntnis und Verantwortungs- 
bewußtsein einen Traditions- 
wettkampf ausgestalteten, son- 
dern darüber hinaus weit mehr 
taten als sonst üblich ist. Das 
war auch die einhellige Mei- 
nung der elf Mannschaften, 
die in 20 Schiffsmodellklassen 
um die Pokale kämpften. 

Nur wenige Wochen nach der 
Weltmeisterschaft und dem 


Annaberg: 


Die 23 Teilnehmer am 17. Po- 
kalwettkampf um den Annaber- 
ger „Bergkristall“ hatten sonni- 
ges, warmes Herbstwetter und 
leichten Westwind mitge- 
bracht. Wer sich in Flugtaktik 
und Modellauswahl auf den 
kräftigen Südwind der letzten 
vier Jahre eingestellt hatte, 
mußte sich mächtig umstellen. 
Die Wiese war nur leicht ge- 
neigt, und der Wind wurde ab 
und zu sehr schwach. Dazu 
gab es einige Thermikablösun- 
gen, die bis zum Wettkampf- 
ende Überraschungen brach- 
ten. Hatte sich gerade ein Mo- 
dell tief unter dem Horizont 
fliegend über ein paar Bahnen 
gehangelt und war dann doch 
noch vor Beendigung des Flu- 
ges im Gras hängengeblieben, 
so konnte dem nächsten Star- 
ter ein Auffrischen des Windes 
und eine Thermikablösung ei- 
nen flotten Flug mit guten Ge- 





Weltwettbewerb war dies die 
glanzvolle Beendigung einer 
erfolgreichen Schiffsmodell- 
sportsaison. 

Pokalgewinner für die beste 


| Einzelleistung wurde Michael 


Walter (F3-V) für seine 142,9 
Punkte. Den Pokal in der FSR 
15 errang Michael Kasimir mit 
32 Punkten und 20 Sekunden. 
In der Mannschaftswertung 
holte sich die Sektion Mans- 
feld vor Apolda und Crimmit- 
schau/Greiz | den Pokal. 
Friedrich Wiegand 


Einige Ergebnisse: 

F1-E 1kg/Jun.: 1. Ulf Friesen (K) 
46,2 s; F1-E 1 kg/Sen.: 1. Klaus 
Schmidt (L) 33,9 s; F1-E über 
1 kg/Jun.: 1. Christoph Meyer 
(N) 42,4 s; F1-E über 1 kg/Sen.: 
1. Lutz Schramm (L) 18,4 s; F1- 
V15/Sen.: 1. Henrik Woldt (K) 
22,0s; F2-A/Jun.: 1. Thomas 
Robisch (N) 189,66 P.; F2-A/ 





Sen.: 1. Hubert Wagner (L) 


"194,0 P.; F2-B/Jun.: 1. Mike 


Golchert (T) 189,33 P.; F2-B/ 
Sen.: :1. Arnold Pfeifer (N) 
195,33 P.; F2-C/Sen.: 1. Peter 
Jedwabski (K) 189,0 P.; F3-V/ 
Sen.: 1. Michael Walter (L) 
142,9 P.; F3-E/Sen.: 1. Gerold 
Rosner (L) 141,7 P.; FSR-3,5/ 
Jun.: 1. Andrea Hesse (k) 
20 R./13,8 s; FSR-3,5/Sen.: 1. 
Roland Hesse (K) 28/4,0; FSR- 
6,5/Jun.: 1. Holger Woldt (k) 
30/24,2; FSR-6,5/Sen.: 1. Rein- 
hold Hörnlein (L) 32/10,4; FSR- 
15/Jun.: Andrea Hesse (K) 
22/30,0; FSR-15/Sen.: 1. Mi- 
chael Kasimir (K) 32/20,0. 





schwindigkeiten bringen. Des- 
halb war im Prinzip gut bera- 
ten, wer ein großes F3B-Mo- 
dell mitgebracht hatte und es 
an Stelle des Hangrenners 
auch einsetzte, um so ge- 
schickt fliegen und landen zu 
können. 

Den prachtvollen Kristallpokal 
gewann Hans-Joachim Eufe mit 
4 053 Punkten. Stephan 
Schulze (4 041 Punkte) kam auf 
den zweiten Platz, und Dieter 
Schönlebe (3715 Punkte) 
wurde Dritter. Der Wettkampf 
war durch ein bewährtes Kol- 
lektiv um Henry Marschner 
gut vorbereitet. 


Kristian Töpfer 
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Vor 25 Jahren 





Die »Steckenpferdflotte«: 


Der junge, aber schnell an- 
wachsende Außenhandel der 
DDR verlangte ‚während des 
ersten Fünfjahrplans den be- 
schleunigten Aufbau einer 
Handelsflotte. Ende 1955 ver- 
fügte die Deutsche Seereede- 
rei über drei Mittelfrachter und 
sechs Küstenmotorschiffe. 
Diese noch sehr bescheidene 
Flotte sollte im zweiten Fünf- 
jahrplan von 1956 bis 1960 
durch Eigenbauten auf 34 Kü- 
stenmotorschiffe, mehrere Le- 
vantefrachter und zwölf 
10 000-t-Frachtschiffe für den 
Ostasiendienst erweitert wer- 
den. Schon bald zeigte sich 
aber, daß allein durch Neubau- 
ten die steigenden Anforderun- 
gen an den Seeverkehr nicht 
bewältigt werden konnten; es 
mußte also zusätzliche Ge- 
brauchttonnage erworben wer- 
den. . 


1958 konnte die Deutsche See- 
reederei die drei Schwester- 
schiffe „B. O. Börjesson”, „Ti- 
lia Gorthon“” und „Nils Gor- 
thon“ in Helsingborg/Schwe- 
den erwerben. Es waren ver- 
hältnismäßig neue Mittelfrach- 
ter. Die ersten beiden Schiffe 
waren 1948 und das dritte im 
Jahr 1946 auf der Werft Kok- 
kum Mek. Malmö gebaut wor- 
den. 

Die „B. ©. Börjesson“ wurde 
am 12. November 1958 als 


Die ersten drei ‚Ankaufschiffe 
wurden im Frühjahr 1958 in 
Dienst. gestellt. Es waren der 
9 168-t-Frachter „Thomas 
Müntzer”, ex. „Haulerwyk”, 
und die beiden belgischen 
Fracht- und 'Fahrgastschiffe 


„Mar del Plata” und „„Copaca-- 


bana“, die dann in der DDR- 
Handelsflotte bis 1968 unter 
den Namen „Heinrich Heine” 
und „Theodor Körner” als Aus- 
bildungsschiffe eingesetzt wa- 
ren. 

Durch den auf der Warnow- 
werft erfolgten Bau der ersten 
„Typ-IV-Schiffe” der soge- 
nannten „Frieden”-Klasse, 
wurde der 10 000-t-Frachter in 
der DDR zum Synonym für ein 
großes Hochseefrachtschiff. 
Als sich deshalb im Mai 1958 
die Mitarbeiter des VEB(K) 
„Steckenpferd”, Seifen- und 


Kosmetikwerk Radebeul, ver-' 


Die »Kap Arkona« und ihre Schwesterschiffe 


„Kap Arkona“ in Dienst ge- 
stellt. Ihr folgten am 17. De- 
zember 1958 die „Stubbenkam- 
mer“, ex. „Tilia Gorthon“, und 
am 26. Februar 1959 die „Stol- 
tera”, ex. „Nils Gorthon“. Alle 
drei Schiffe waren Schutzdek- 


‚ker, das heißt, die Schotten 


gingen nicht bis zum Ober- 
deck. Über dem Schottendeck 
befanden sich „offen“ gestal- 
tete Räume, die bei der Ver- 
messung nicht berücksichtigt 
wurden. Diese Bauart wirkte 


pflichteten, ihren Exportplan 
um 100 000 Dollar zu überbie- 
ten, verbanden sie ihr: Vorha- 
ben mit dem Vorschlag, diese 
Summe zum Ankauf eines sol- 
chen 10 000-t-Frachters zu ver- 
wenden. 

Der Verpflichtung schlossen 
sich in den folgenden Jahren 
etwa 2 000 Exportbetriebe an, 
von denen etwa 280 Millionen 
Valuta-Mark zusätzlich erwirt- 
schaftet werden konnten. 
Nach Angaben des Jahrbuchs 


. der Schiffahrt 1980 konnten 


mit diesen Mitteln eine soge- 
nannte „Steckenpferdflotte“ 
von acht Frachtschiffen und 
das Urlauberschiff „Völker- 
freundschaft” erworben wer- 
den: j 

Im Detail lassen sich die Mittel 
wahrscheinlich nicht so ein- 
fach auf neun Schiffe verteilen, 
und deshalb sind in den Pres- 


sich einerseits bei der Berech- 
nung von Hafen-, Kanal- und 
anderen Gebühren günstig 
aus, verringerte andererseits 
aber die Sicherheit der Schiffe. 
Nach der Freibrod-Konvention 
von 1966 fielen. dann die kom- 
merziellen Vorteile des Schutz- 
deckers fort, und damit wurde 
diese Bauart auch wieder auf- 
gegeben. Die „Kap Arkona” 
ging am 11. Januar 1964 verlo- 
ren. Sie kollidiertte an der 
Scheldemündung mit dem nor- 


semeldungen jener Zeit. auch 
nur die wichtigsten: als „Stek- 
kenpferdschiffe” ausgewiesen. 
Zu ihnen gehören die drei Mit- 
telfrachter „Kap Arkona”, „Stol- 
tera” und „Stubbenkammer”, 
der 10 000-t-Frachter „Stek- 
kenpferd” (ein Schwesterschiff 
der „Thomas Müntzer”), das Li- 
berty-Schiff „Ernst-Moritz- 
Arndt” und die „Völkerfreund- 
schaft”. 

Für den vorliegenden mbh-mi- 
niplan wurden zwei der ge- 
nannten Schiffe ausgewählt. 
Erstens: die „Kap Arkona”. Sie 
war das erste „Steckenpferd- 


“schiff”. Zweitens: die „Ernst- 


Moritz-Arndt”. Sie gehörte zu 
einer im Zweiten Weltkrieg be- 
rühmt gewordenen Schiffs- 
klasse, die wir ebenfalls vor- 
stellen möchten. 


Die „Kap Arkona“ an der Pier. 
Das Foto zeigt einen Aus- 
schnitt aus einem Diorama im 
Maßstab 1:50, das unser Au- 
tor Detlev Lexow gestaltete 





wegischen Tanker „Ida Knut- 
sen”. Die Ursache war falsches 
Navigieren des norwegischen 
Tankers. Die Besatzung konnte 
gerettet werden. 

Die „Stubbenkammer” ereilte 
einige Jahre später ein ähnli- 


ches Schicksal. Am 25. No- 
vember 1967 kollidierte sie in 
der Maasmündung mit dem 
britischen Tanker „Zenatia”. 
Die „Stoltera” wurde am 
11. Februar 1970 außer Dienst 
gestellt. Zu dieser Zeit begann 
bereits die Ablösung der er- 
sten Generation unserer Han- 


 delsflotte durch Neubauten. 
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nLiberty«-Schiff des Typs EC2-S-C1 





Die „Ernst Moritz Arncit« 


Im Jahr 1958 strandete vor der 
Greifswalder Oie das 
10 880 tdw große Frachtschiff 
„Archon Gabriel”. Wegen der 
hohen Bergungskosten ver- 
zichtete die Reederei auf das 
Wrack und übereignete es der 
"DSR. Das Schiff wurde gebor- 
gen, nach Szczecin geschleppt 
und später in Gdansk repariert. 
Neben der Instandsetzung des 
Schiffskörpers wurden auch 
die Maschinenanlage, die Um- 
schlagseinrichtungen und die 
Mannschaftsunterkünfte mo- 
dernisiert. Am 31. Januar 1960 
konnte es unter dem Namen 
„Ernst: Moritz Arndt” von der 
Deutschen Seereederei in 
Dienst gestellt werden. Das 
Schiff gehörte bis zum 18. Juni 
1968 zum ‘Bestand der Flotte 
und wurde dann wegen Über- 
alterung ausgesondert. 

Die „Ernst Moritz: Arndt” war 
ein „Liberty”-Schiff des Typs 
EC2-S-C1 (Emergency Pro- 
gramm; “Cargo; Größenord- 
nung 2, das bedeutet mit einer 
Länge bis zu 450 Fuß), die zu- 
sammen mit den „Victory”- 
Schiffen zu den bekanntesten 
Standardschiffsklassen des 
zweiten Weltkriegs gehörten. 
Mit diesen beiden größten je- 
mals gebauten Handelsschiffs- 
serien gelang es, den Tonna- 
gekrieg der faschistischen 
deutschen U-Bootwaffe zugun- 
sten der Alliierten zu entschei- 
den. Bis 1944 waren bereits 
2648 „Libertys” als Geleitzug- 
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fahrer gebaut worden. Die 
Schiffe dieses Typs hatten eine 
unverkennbare Silhouette. Ein 
durchgehendes Hauptdeck 
ohne Back, eine Poop und ein 
kurzes, kompaktes Deckshaus 
in der Mitte des Schiffes mit ei- 
nem verhältnismäßig kleinen 
Schornstein. Sie sollten bei 
einfachster Bauausführung 
eine möglichst große Ladefä- 
higkeit besitzen. Die Antriebs- 
leistung war so gering, daß ge- 
rade die durchschnittliche 
Marschgeschwindigkeit der 
Geleitzüge gehalten werden 
konnte. Diese lag bei neun bis 


zehn Knoten. Die Schiffe wa- 
ren mit einem 127-mm-Ge- 
schütz, einem 76-mm-Ge- 


schütz sowie zwei bis vier 40- 
mm-Flaks bestückt. Diese 
Standardbewaffnung (die der 
Modellplan zeigt) variierte spä- 
ter je nach Einsatzgebieten er- 
heblich. 

Das vorgestellte Schiff wurde 
1943 bei der Californien Ship- 
building Corp. in Los Angeles 
gebaut und unter dem Namen 
„Vernon L. Kellog” von der 
U. $. Maritime Comission als 
Truppentransporter eingesetzt. 
Nach dem Krieg gelangte das 
Schiff nach Norwegen und 
fuhr unter den Namen „Folke 
Bernandotte” und „Wilfried“. 
Danach ging es an einen grie- 
chischen Reeder über, der das 
Schiff in „Archon Gabriel” um- 
benannte und unter der Flagge 
Costa Ricas einsetzte. 


Die  Steckenpferdbewegung 
stand am Anfang einer Ent- 
wicklung, die kennzeichnend 
für den Aufbau unserer Han- 
delsflotte in den sechziger Jah- 
ren wurde. Neben zahlreichen 


Neubauten kaufte die DDR ei- 
nige Dutzend Mittelfrachter so- 


wie auch mehrere Tanker, 
Bulkcarrier und Fruchtschiffe, 
die zum größten Teil in den 
siebziger Jahren durch mo- 


derne Neubauten ersetzt wer- 
den konnten. Von den genann- 


ten Schiffen ist zur Zeit nur 
noch die „Völkerfreundschaft” 
in Fahrt. 


Text und Zeichnungen: 
Detlev Lexow 
und Bernd Oesterle 


Technische Daten 





Farbangaben für beide Schiffe 


Rumpf unter Wasser grün 
Rumpf über Wasser hellgrau 
Aufbauten weiß 

Decks — Hauptdeck grün 

— Brückendecks grau 
Decksausrüstungen grau 
Masten, Lüfter gelbbraun 
Schornstein gelb, blau-rot- 
blaues Band 


Quellenangaben 


Schiffstypenkatalog der DSR, 
3. Ausg., 1965 

Jahrbuch der Schiffahrt 1980 
Mitteilungsblatt d. DDR-Ar- 
beitskreises f. Schiffahrt- u. 
Marinegesch., Sonderheft 
1979 

Deutscher Marinekalender 
1965, 1966, 1969, 1970, 1972 
Marinekalender der DDR 1975, 
1977, 1983 

div. Pressemeldungen 


„Kap Arkona” „Ernst Moritz-Arndt” 

Längeü. a. 98,25 m 134,57 m 
Breite 13,41 m 17,34 m 
Tiefgang 5,90 m 8,48 m 
Tragfähigkeit 3531t 10 490 t 
Vermessung 1'838 BRT 6 996 BRT 

910 NRT 4 264 NRT 
Antriebsleistung 2 550 PS 2 500 PS 
Dienstgeschw. 14,5 kn 10 kn 


Besatzung 


28 Personen 


42 Personen 








Modellmotoren 


Kraftstoffe 
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Hochleistungskraftstoffe für Motoren mit Glühzündung 


Die von der FAl im Jahre 1961 ausgesprochene Einschränkung bei 
den Zusätzen für Alkoholkraftstoffe betrifft nicht alle Modellsport- 
klassen. Darüber hinaus gibt es für Klassen des Flug-, Auto- und 
Schiffsmodellsports Kategorien ohne Kraftstoffvorschrift. 

Das Interesse an Hochleistungskraftstoffen für Glühzündungsmo- 
toren trat fast gleichzeitig mit der Einführung der Glühzündung 
selbst und des neuen bisher unbekannten Zusatzes zum Alkohol- 
kraftstoff, des Nitromethans (CH;NO,), ein. Die Wirkung des Ni- 
tromethans erwies sich als etwas Besonderes. Der Leistungsan- 
stieg bis zu 30 Prozent war bei der Verwendung dieses Zusatzes 
eine normale Erscheinung, und es ist sogar eine Anhebung der 
Leistung um mehr als 50 Prozent auf diesem Wege möglich. Es 
begann ein intensives Suchen unter den verwandten Verbindun- 
gen mit dem Ziel, die beste und wirksamste zu finden und anzu- 
wenden. Es wurden solche Verbindungen untersucht wie Nitroä- 
than (C;H;NO,), Nitropropan (C3H,NO;) in den isomerischen For- 
men 1- und 2-, Nitrobenzol (C;H;NO;), eine Reihe von Verbindun- 
gen aus der Gruppe der Nitrite und Nitrate, die durch ihre Ver- 
wendung bei Selbstzündermotoren bekannt waren, und man ge- 
langte am Ende zu dem sogenannten Tetranitromethan [C(NO;).], 
das als eine sehr explosive Verbindung die Ursache jenes von der 
FAI ausgesprochenen Verbotes war, das auch auf das normale Ni- 
tromethan ausgedehnt wurde, welches keine solche Gefahr für 
den Anwender darstellt. 


Das Nitromethan ging siegreich aus allen Prüfungen hervor, und 
wir kennen bis heute keinen Zusatz, der wirksamer ist. Es ist 
schwer zu sagen, ob es sich dabei um einen Zusatz oder einen 
Kraftstoff handelt. Wenn ein Kraftstoff 50 Prozent Nitromethan 
und 25 Prozent Alkohol enthält, dann ist der Alkohol ein Zusatz zu 
dem Nitromethan Kraftstoff. 4% 


Worin liegt nun die Ursache dieser besonderen Wirkung des Ni- 
tromethans? Alle zugänglichen ausländischen Fachveröffentli- 
chungen geben an, daß die Wirkung des Nitromethans wenig un- 
tersucht und ungeklärt ist. Als Kraftstoff hat Nitromethan schein- 
bar nichts Interessantes an sich. Seine Verbrennungswärme ist 
gering und beträgt 22 500 kJ/kg (ungefähr soviel wie die Verbren- 
nungswärme von Methanol: 22248 k]/kg), und sein Heizwert liegt 
bei etwa 19 693 kJ/kg. Es handelt sich um eine Flüssigkeit mit der 
Wichte = 1,13, die schwach flüchtig ist. 


Aus Versuchen ist bekannt, daß der Verbrennungswirkungsgrad 
der Alkoholkraftstoffe in Motoren mit Glühzündung recht be- 
trächtlich ist und daß man keine größeren Kraftstoffreste in den 
Abgasen feststellen kann, wie das zum Beispiel bei Selbstzünder- 
motoren der Fall ist. Das Nitromethan kann hier keinen großen 
Einfluß haben. Es bewirkt die Beschleunigung der Voroxidation 
des Kraftstoffs und eine Verkürzung der Zündverzögerung, was 
man daran erkennen kann, daß die mit Nitromethan arbeitenden 
Motoren in der Regel einen niedrigeren Verdichtungsgrad erfor- 
dern. Das ist jedoch kein entscheidender Einfluß. Worin besteht 
nun die besondere Wirkung? Nitromethan kann eben in keinem 
Fall als Zusatz zum Kraftstoff angesehen werden, sondern als ein 
sehr wirksamer Kraftstoff, der über große Energievorräte verfügt. 
Die Wirkung dieser Verbindung kann man so erklären, daß das 
Nitromethan, als niedrigstes Nitroparaffin, den größten Gehalt an 
Sauerstoff hat, der während der Verbrennung freigesetzt werden 
kann. Die Freisetzung von großen Sauerstoffmengen bereits im 
Motor bewirkt, daß bei gleichem Volumen der angesaugten Luft 
eine wesentlich größere Kraftstoffmenge verbrannt werden kann. 
Es wird mehr Wärme freigesetzt und dadurch. eine höhere Lei- 
stung erreicht. 


Man kann das auch theoretisch beweisen: Versuchen wir, mit 
Hilfe allgemein bekannter Methoden zu berechnen, wieviel Luft 
ig Verbrennung von einem Kilogramm Nitromethan benötigt _ 
wird. 

Wird der Kraftstoff durch die Formel C„ - H„ : O, bestimmt, so 
kann der minimale Sauerstoffbedarf für seine vollständige Ver- 
brennung mit Hilfe der nachfolgenden unkomplizierten Formel 
berechnet werden: 


Smin * 22,4 


Smin = 12m + n + 16k 


[m P [>] kexs»] 


wobei sn der Molbedarf ist, der aus der Beziehung 


n &k 
Smn=m+7 = 


2 [Kmoı Orkmoık S] 


bestimmt wird. 
Der Luftbedarf wird unter Berücksichtigung des prozentualen 


Sauerstoffanteils in der Luft berechnet: 
Smin 


Lmin = 
0,21 





[m’Luftlkg KS] 


Man kann ihn auch durch die Formel ausdrücken, die nach ihrer 
Umwandlung folgende Gestalt annimmt: 


En = 268 (re) 


m 3 
l2m + n + 16k [m’ZufikeK8] 


Der Luftbedarf für Nitromethan beträgt somit (Formel des Nitro- 
methan CH3NO;; Vergleichsformel C„ : H, : O,, Stickstoff wird 
a en ige er an der Verbrennung nicht beteiligt ist) bei 
m=1,n=3,k=2: 


4+3-4 
12 +3 + 32 





Lmin = 26,8 | ) = 1,7 m’ [Zufilkg KS] 


Wir haben einen ungewöhnlich niedrigen Luftbedarf ermittelt, 
der die Schlußfolgerung erhärtet, daß der im Nitromethanmole- 
kül enthaltene Sauerstoff, der während der Verbrennung ver- 
braucht wird, den Luftbedarf reduziert. 

(Bemerkung: Die Näherungswerte wurden durch Berechnungen 
ermittelt) 

Wir können leicht die Energie berechnen, die in einem Kubikme- 
ter des Gemisches aus Nitromethan und Luft enthalten ist. Da der 
Heizwert von einem Kilogramm Nitromethan etwa 19 693 kJ be- 
trägt und zu seiner Verbrennung nur 1,7 m? Luft benötigt werden, 
so entfallen auf einen Kubikmeter Luft 


19 693 
1,7 





= 11584 kJ 


*) KS = Kraftstoff 
Selbst wenn wir annehmen, daß die Berechnungen nicht genau 


sind, sind die Eigenschaften dieser Verbindung einzig in ihrer Art. 
Ditmar Roloff 
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Peenemünder GST-Modellbauer Peter Wittig 


Am 20. Mai 1983, 10.10 Uhr, 
erfolgte in Anklam der erste 
Aufstieg eines Zeppelinmo- 
dells, eines Modells des LZ 130 
„Graf Zeppelin II”. Gebaut 
wurde das Modell vom Kame- 
raden Peter Wittig aus Peene- 
münde. 


Über den Bau und den erfolg- 
reichen Start des Modells be- 
richtet Peter Wittig wie folgt: 
Seit mehreren Jahren nun 
schon gilt mein Interesse der 
. Luftschiffahrt. Es begann mit 
dem Sammeln von Fotos, tech- 
nischen und geschichtlichen 
Daten von Luftschiffen und 
- dem Studium der Zeppelinkon- 
struktion. Das alles hatte das 
Ziel, die Möglichkeit zu prü- 
fen, ‘ein flugfähiges Starrluft- 
schiff-Modell zu bauen. Da’ich 
mich dabei auf keinerlei Erfah- 
rungen stützen konnte, begann 
ich zunächst mit dem Bau einer 
Anzahl von Luftschiff-Standmo- 
dellen. Mit jedem Modell 
lernte ich dabei die Konstruk- 
tionen der Zeppeline besser 
kennen und auch begreifen. 
Von diesen Modellen bis zu ei- 
nem flugfähigen Modell war es 
jedoch noch ein weiter 
Weg. 
Erst einmal galt es, eine Reihe 
von Problemen : wie Größe, 
Material, Gas usw. zu lösen. 
Diese Probleme konnte ich na- 
türlich nicht allein lösen, und 
"so erbat ich die Unterstützung 
der Gesellschaft für Sport und 
Technik. 
Nach einer Vielzahl von Versu- 
chen begann ich schließlich, 
ein flugfähiges Modell des 
LZ4 zu bauen. Das LZ4 er- 
schien mir besonders geeig- 
net, weil es einer der ersten 
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startete Zeppelinmodell 


Zeppeline war und eine relativ 
einfache Konstruktion aufwies. 
Dieses Modell mit einer Länge 
von 2,72 m und einem Durch- 
messer von 0,26 m wurde je- 
doch nur im Gerippe fertigge- 
baut, da ich erkennen mußte, 
daß es zwar fliegen, aber kei- 
nen Motor mit Luftschraube 
tragen würde. Deshalb baute 
ich nebenbei ein 1,50 m langes 
und im Durchmesser 0,40 m 
großes, halbstarres Luftschiff- 
modell mit E-Motor, welches 
ich dann auch zum Fliegen 
bringen konnte. 


Arbeiten am Höhenleitwerk 





Diese Lösung befriedigte mich 
aber nicht. In der Folgezeit 
zeichnete ich eine Reihe von 
Luftschiffmodellen, errechnete 
ihre.Maße, fand aber nicht die 
rechte Lösung. Das ging so- 
lange, bis mir der ehemalige 
Mitarbeiter des Verkehrsmu- 
seums in Dresden, Diplomar- 
chivar Claus Laske, den Anstoß 
gab, mich an den Bau eines 
flugfähigen Modells vom Typ 
LZ 129 oder LZ 130 heranzuwa- 
gen. Für das Modell — ich ent- 
schied mich für das LZ 130 — 
wählte ich den Maßstab von 





Das Modell am Ankermast 


1:50, das bedeutete, daß das 
Modell eine Länge von 4,90 m 
und einen Durchmesser von 
0,825 m hat. Viele Modell- 
bauer und auch Zeppelin- 
freunde meinten, diese Größe 
wäre zu klein, um das Modell 
mit Motoren und eventuell ei- 
ner Funkfernsteuerung auszu- 
rüsten. Es herrschte die Mei- 
nung vor, ein solches Starrluft- 
schiff-Modell müßte minde- 
stens neun Meter lang werden, 
da einige Luftschiffmodelle aus 
dem Ausland ebenfalls diese 
Länge hätten und außerdem 
noch unstarre Luftschifftypen 
sind. Für ein derartiges Riesen- 
modell aber hätte ich wohl 
kaum einen Bauraum gefun- 
den, und auch der Transport 
wäre wohl unmöglich gewor- 
den. So war der Maßstab 1:50 
der einzig mögliche für mich, 
und nach meinen Berechnun- 
gen und Erfahrungen genügte 
ein Modell dieser Größe auch 
den technischen Anforderun- 
gen. 


Das Modell besteht aus einem 
Balsaholzgerippe, welches in 
seinen Konstruktionseinzelhei- 
ten, bis auf einige Vereinfa- 
chungen, voll dem Original 
entspricht. Es ist mit Japanpa- 
pier, Masse 11 g/m?, bezogen. 
Das Gerippe wird von 36 
Längsträgern, 16 Hauptringen 
und 32 Hilfsringen gebildet. 
Von den 16 Hauptringen sind 
sechs diagonal verspannt bzw. 
besitzen ein Ringkreuz. Diese 
Ringe teilen das Schiff in sie- 
ben Abteilungen, welche die 
Gaszellen aufnehmen. Das ge- 
samte Schiffsgerippe ist mit 
Nähgarn verspannt. Die Ge- 
samtlänge des Fadens dürfte 
jeweils 500 m betragen. 


Die Gasanlage des Modells be- 
steht aus sechs Gaszellen mit 
einem Gesamtvolumen von je 
1,5 m?. Als Material für die 
Gaszellen wurde Frischhaltefo- 
lie mit einer Masse von 11 g/ 
m? benutzt. Gefüllt wird das 
Modell mit dem Lasergas 
„Heni“, welches ein Gasge- 
misch von Helium und Stick- 
stoff darstellt und eine Dichte 
von 0,37 kg/m? hat. Der Ge- 
samtauftrieb des gefüllten Mo- 
dells beträgt 1,4 kg. Als An- 
trieb dienen vier 12-V-Elektro- 
motore, wie sie in Führungs- 
bahnmodellen zur Anwen- 
dung kommen. Höhen- und Sei- 
tenruder werden durch zwei 
Rudermaschinen über Seilzüge 
und ein Rudergestänge be- 
dient. Die Steuerung des Mo- 
dells erfolgt über ein 15 Meter 
langes Kabel mittels eines 
Schaltpults. Gleichzeitig wird 
dadurch die Flughöhe auf 
15 Meter begrenzt. Als Strom- 
quelle dienen entweder ein 12- 
V-Modelleisenbahn-Trafo oder 
sechs 4,5-V-Batterien. Die Ge- 
samtmasse des Modells mit Ka- 
bel beträgt etwa 1,1 kg. 

Am 20. Mai begann nun nach 
etwa zweieinhalbjähriger Bau- 
zeit die Flugerprobung, ge- 
meinsam mit Herrn Dr. Waßer- 
mann vom Heimatmuseum 
„Otto Lilienthal” in Anklam. Da- 
bei zeigte sich folgendes: Das 
Füllen des Modells dauert etwa 
"15 bis 20 Minuten. Es schloß 
sich eine Flugzeit von ebenfalls 
15 bis 20 Minuten an. Diese 
sehr kurze Flugzeit wurde am 
28. Mai beim zweiten Aufstieg 
erneut bestätigt und läßt auf 
eine hohe Diffusion des Gas- 
zellenmaterials schließen. Des 
weiteren zeigte sich, daß das 
Modell sehr windempfindlich 
ist und schon bei sehr gerin- 
gen Windstärken schlecht 
manövrierbar wird. Bei unse- 
ren Versuchen kam noch 
hinzu, daß die Windrichtung 
ständig wechselte. Es konnte 
aber nachgewiesen werden, 


daß sich das Modell bei Wind- 
stille gut manövrieren läßt. Es 
ist daher ratsam, das Modell in 


Die Führergondel im Bau 


Das Luftschiffheck im Bau 


dafür geeigneten Räumen flie- 
gen zu lassen. Bei den Flügen 
im Freien erwies sich ein An- 
tennenmast beim Aus- bzw. 
Einbringen des Modells in 
den Flugvorbereitungsraum als 
sehr nützlich. Bei den beiden 
durchgeführten Probeflügen 
wurde eine Flughöhe von acht 
Metern erreicht. Größere Flug- 
höhen sind natürlich möglich 
und werden noch erprobt. 

Schlußfolgernd aus den ersten 
Probeflügen läßt sich sagen, 
daß die Möglichkeit des Mo- 
dellbaus eines Starrluftschiffes 
in der Größenordnung bis 
1,5 m? bewiesen wurde. Aller- 
dings befriedigt eine Flugzeit 
von nur 10 bis 15 Minuten auf 
keinen Fall. Eine effektive Er- 
höhung der Flugzeit wird wohl 
nur durch den Einsatz eines 
besseren Gaszellenmaterials 
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Tage halten, ist es sinnvoll, an 
die Lösung der noch anstehen- 
den Probleme wie zum Bei- 
spiel an den Einbau einer sehr 
leichten ,‚Funkfernsteuerung 
und das dazu notwendige Aus- 
wiegen zu gehen. 

Trotz der Nachteile, die das 
Modell heute noch hat, darf 
man auf weitere Probeflüge ge- 
spannt sein. Das trifft insbe- 
sondere auf Flüge in großen 
Sälen bzw. Turnhallen zu. Eine 
diesbezügliche Erprobung war 
bisher noch nicht möglich. 
Aber ‚auch Flüge im Freien 
dürften bessere Ergebnisse 
bringen, wenn eine gewisse 
Erfahrung im Umgang mit sol- 
chen Modellen erreicht wird. 
So waren die beiden ersten 
Flüge doch ein großes Erlebnis 
für alle Beteiligten und sicher 
auch eine Bereicherung unse- 
res Modellsports. Es wäre nun 
schön, wenn, angeregt durch 
diesen Bericht, Modellsportler 
oder andere Fachleute sich fin- 
den würden, die für den Luft- 
schiff-Modellbau Interesse auf- 
bringen könnten. In Gemein- 
schaften würden sich Erfolge 
sicher eher einstellen, und 
man könnte für dem Modell- 
sport vielleicht eine neue 
Klasse erschließen. 
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Blick ins Heckteil des Modells bei Baubeginn 


möglich sein. Beispielsweise 
hielten zur Probe gefüllte Luft- 
ballons das Gas wesentlich län- 
ger. Der Einsatz von Luftbal- 
Ions ist aber auf Grund ihrer 
höheren Masse nicht mög- 
lich. 

Erst wenn die Gaszellen das 
Gas mehrere Stunden oder gar 


Fotos: Wittig 


Es sei mir an dieser Stelle ge- 
stattet, all denen, die mich 
beim Bau dieses Modells unter- 
stützten, herzlich zu danken. 
Mein Dank gilt der Abteilung 
Modellsport. im ZV der GST, 
Herrn Dr. Waßermann und 
nicht zuletzt auch meinen El- 
tern. 
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u a AT ENE mT n  e TEnET 


Wem gefällt es schon, wenn 
die fertige Tragfläche durch 
Kanten, Falten oder Huckel 
verunstaltet wird? Deshalb dür- 
fen weder die Leisten noch die 
Rippen überstehen. Die Über- 
gänge müssen sauber ver- 
schliffene Flächen bilden. Ist 
tatsächlich etwas Material ab- 
zuschleifen, so soll die Rippe 
oder Leiste so weit nachgear- 
beitet werden, daß keine Ek- 
ken oder Kanten entstehen 
(Bild 1). Während die Endleiste 
schon ihre endgültige Form 
besitzt und nur noch etwas ge- 
glättet wird, bekommt die Na- 
senleiste erst jetzt ihren richti- 
gen Querschnitt. Bild 2 zeigt, 
daß zuerst die obere Kante der 
Trapezleiste zu brechen ist. 
Die neu entstandenen Kanten 
werden leicht gerundet und 
die gesamte Leiste sauber ge- 
glättet. 

Am Rande sei vermerkt, daß 
die genaue Ausbildung der 
Profilnase von großer Bedeu- 
tung für die Flugeigenschaften 
ist. Bei Leistungsmodellen wird 
die Profilform im Nasenbe- 
rejch sehr genau hergestellt 
und häufig sogar mit einer 
Lehre (Schablone) kontrolliert. 
Nun bekommen die Randbo- 
gen bzw. Endrippen ihre end- 
gültige Form. Als Werkzeug 
dienen hier wiederum ein 
Schleifbrettchen und für die 
Nacharbeit feinstes Schleiflei- 
nen oder -papier. Rundungen 
lassen sich besser herstellen, 
wenn wir beim letzten Schliff 
das Sandpapier mit der Hand 
vornehmen. Abschließend 
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dies Freiflugs 


Tragflächen und Leitwerke 
in papierbespannter Bauweise (4) 


Indieser Folgesollerläutertwerden, wieder Rohbaunnachbe- 
handelt, wie die Bespannung einschließlich der Lackierung 
aufgebracht wird und was man tun kann, um dem unange- 
nehmen Verziehen der Flächen vorzubeugen. Der erste Ar- 
beitsgang, nachdemalle Teile verleimt sind, ist das Beschlei- 
fen. Insbesondere gilt das für alle Übergänge oder Kreuzun- 
gen der Leisten und Rippen sowie für die Profilierung der 


Nasenleiste. 


überschleifen wir die gesamte 
Tragfläche nochmals leicht mit 
einem Schleifbrettchen fein- 
ster Körnung (Bild 3). 


Der Rohbau bekommt einen 
Spannlackanstrich 

Eigentlich ist unsere Tragflä- 
che nun soweit fertig, daß sie 
bespannt werden könnte. Viele 
Modellflieger versehen jedoch 
zuvor den gesamten Rohbau 
mit einem Spannlackanstrich 
(Bild 4). Ganz besonders die 
Bauteile aus Balsa werden da: 
durch etwas fester. Außerdem 
haftef das Bespannpapier bes- 
ser auf Leisten und Rippen, 
wenn diese schon mit einer 
dünnen Lackschicht überzo- 
gen sind. 

Wer nicht den gesamten Roh- 
bau einstreichen will, sollte zu- 
mindest die Klebeflächen für 
die Bespannung vorstreichen. 
Die Gewichtszunahme ist übri- 
gens unbedeutend, weil vom 
aufgetragenen Spannlack nur 
ein Bruchteil verbleibt; der 
größte Teil verdunstet näm- 
lich. 


Das Bespannen 

Wenn man voraussetzt, daß 
Bespannpapier verschiedener 
Dicke und Farbe zur Verfü- 
gung steht, müssen wir uns 
entscheiden: Welches Papier 
wollen wir verwenden? Im all- 
gemeinen bleibt das dickere 
und damit schwerere Papier 
den größeren Modellen vorbe- 
halten, während kleinere Mo- 
delle mit dünnerem Papier be- 
spannt werden sollten. Abwei- 


chungen von diesem Grund- 
satz sind aber durchaus mög- 
lich. 

Bei der Auswahl der Farbe 
können die Ansichten sehr aus- 
einander gehen. Aus prakti- 
schen Gründen sollte das Be- 
spannpapier 

— möglichst hell sein, damit es 
sich bei Sonneneinstrahlung 
weniger erwärmt und damit 
die Gefahr des Verziehens 
nicht unnötig erhöht wird, 

— an den außenliegenden Tei- 
len des Modells (Tragflächen- 
und Leitwerkenden) rot sein, 
damit das Modell im grün, gelb 
oder braun gefärbten Gelände 
recht gut erkennbar ist. Im üb- 
rigen kann und soll jeder Mo- 
dellflieger seinen persönlichen 
Geschmack bei der Farbge- 
bung des Modells zum Aus- 
druck bringen. Eirie markante 
Bespannung, die sich farblich 
von anderen Modellen deut- 
lich unterscheidet, kann auch 
für das Erkennen des Modells 
im Fluge von Nutzen sein. An- 
dererseits sollte man den Auf- 
wand für das Bespannen auch 
nicht übertreiben. Wir wollen 
ja nicht so sehr Modellbauer, 
sondern vielmehr Modellflie- 


ger sein. 
Häufig hat man bei üppiger 
farblicher Gestaltung auch 


reichlich Verschnitt an wert- 
vollem Bespannpapier. Und 
nicht zuletzt kommen noch die 
Schwierigkeiten bei einer Re- 
paratur hinzu. Weiß man, wel- 
ches Papier verwendet werden 
soll, kann das Zuschneiden er- 
folgen. 





| Die Breite des Materials hängt 


davon ab, ob wir die Nasen- 
und Endleiste über die ge- 
samte Breite bespannen oder 
nicht. In diesem Punkt streiten 
sich oftmals sogar Experten. 
Die einen sagen, daß die Lei- 
sten durch die Bespannung fe- 
ster werden; die anderen be- 
haupten dagegen, die relativ 
dünne Endleiste würde sich 
durch die Bespannung verzie- 
hen. Beides kann wohl richtig 
sein und ist abhängig vom 
Querschnitt und vom Material 
der Endleiste. Bei einfachen 
Modellen ist die Endleiste 
meist etwas kräftiger, und wir 
können sie bedenkenlos mit 
Bespannnpapier überziehen. 
DieBreitedesStreifenssolltemit 
etwas Überstand zugeschnitten 
werden. Als Anhalt: etwa ein 
Zentimeter für die Unterseite 
und zwei Zentimeter für die 
Oberseite, da hier die größere 
Wölbung zu berücksichtigen 
ist. 

Das Aufkleben des Bespann- 
papiers erfolgt üblicherweise 
zuerst auf der Unterseite der 
Tragfläche. Der Vorteil dabei 
liegt darin, daß bei eingezoge- 
ner Profilunterseite nicht haf- 
tende Stellen von oben her 
nachgeleimt werden kön- 
nen. 

Wie man das Papier aufklebt, 
ist von der Art des Bespannma- 
terials abhängig. Früher wurde 
überwiegend dichtes, spann- 
lackundurchlässiges Papier 
verwendet. Als Kleber nahm 
man dick eingerührten Tape- 
tenleim und bestrich nicht zu 


dünn alle Klebflächen des 
„Gerippes“. Dann wurde das 
Bespannpapier aufgelegt, glatt- 
gezogen, und die Klebstellen 
wurden noch etwas ange- 
drückt. 

Heute steht meist poriges Be- 
spannpapier zur Verfügung, 
das vom Spannlack durch- 
tränkt wird. Aus dieser Eigen- 
schaft ergibt sich auch die Ar- 
beitsweise. Den zugeschnitte- 
nen Streifen befestigen wir 
mittels Stecknadeln auf der 
Rohbaukonstruktion und be- 
streichen das Papier längs der 
Rippen und Leisten mit Spann- 
lack (Bild 5). Beim Heften ist 
darauf zu achten, daß das Pa- 
pier möglichst glatt anliegt. 
Das Einstreichen mit Spann- 
lack erfolgt von der Mitte nach 
außen hin, zuerst die Leisten, 
dann die Rippen. Wenn der 
mit Spannlack durchtränkte 
Streifen längs der Leisten und 
Rippen etwas breiter ist, muß 
das gar kein Nachteil sein. 
Viele Modellflieger bestrei- 
chen nämlich gleich die ge- 
samte Bespannung und haben 
damit schon den ersten Spann- 
lackanstrich vollzogen. Über- 
stehende Papierränder lassen 
sich mit feinstem Schleifpa- 
pier, von Hand über die jewei- 
lige Kante gezogen, sehr sau- 
ber entfernen, sobald der Be- 
spannkleber getrocknet ist. 
Wenn der Spannlack von guter 
Qualität ist, kann man auf das 
noch häufig praktizierte „Wäs- 
sern” verzichten. Das gilt je- 
doch nicht für dichtes Papier, 
das mit Tapetenleim aufge- 
bracht wird. 

Bei diesen Tragflächen be- 
feuchten wir, nachdem der Ta- 
petenleim getrocknet ist, die 
gesamte Bespannung mit ei- 
nem nassen Schwamm. Sie 
wird dann infolge der Deh- 
nung so wellig, daß man er- 
schrecken könnte. Sobald das 
Papier trocken wird, strafft es 
sich jedoch, und die Bespan- 
nung glättet sich wieder. 
Wenn das Papier sich zu straf- 
fen beginnt, legen wir die 
Tragfläche auf die Helling und 
belasten die Eckpunkte, damit 
keine größeren Verzüge auf- 
treten. 





Ecken im Profil 





Bild 1: 5 
Das Beschleifen des Rohbaus soll so erfolgen, daß an den Über- 
gängen keine Ecken und Kanten verbleiben (oben falsche, unten 
richtige Ausführung) 


P Schleifebene 
für das Brechen 
der Kante 








Schleif- 
breitchen 


Bild 2: 
Im ersten Schritt wird die obere Kante gebrochen (abgearbeitet), 
im zweiten Schritt werden die verbleibenden Kanten gerundet 





Bild 3: 


Mit einem Schleifbrettchen feinster Körnung wird der gesamte 
Rohbau abschließend leicht überschliffen und einer Gütekon- 
trolle unterzogen 





Der Anstrich mit Spannlack er- 
folgt dann für beide Papierar- 
ten in gleicher Weise (Bild 6). 
Ein weicher Pinsel von etwa 
20 mm Breite oder Durchmes- 
ser ist dafür gut geeignet. Ein 
Hinweis: Der Spannlack darf 
nicht so stark mit Nitroverdün- 
ner verdünnt sein, daß er wie 
Wasser fortläuft, aber auch 
nicht so dickflüssig bleiben, 
daß er sich nicht gleichmäßig 
verteilen läßt. Gerade auf das 
gleichmäßige Verteilen kommt 
es hier an. Wie das am besten 
gelingt, sollte jeder selbst aus- 
probieren. Spannlack trocknet 
sehr schnell, deshalb müssen 
wir die jeweils mit dem Pinsel 
auf das Papier gebrachte 
Menge unverzüglich verteilen, 
sonst wird die Oberfläche un- 
ansehnlich. 

Die Dicke der aufzutragenden 


!' Schicht ergibt sich beim Arbei- 


ten von selbst. Auf keinen Fall 
darf der Spannlack auf dem Pa- 
pier zu fließen beginnen. Tritt 
das ein, dann war der Lack 
nicht gut verteilt. Beachten 
sollten wir zumindest beim er- 
sten und zweiten Anstrich auf 


| porösem Papier, daß wir mög- 


lichst längs der Rippen und Lei- 
sten streichen. Es passiert 
sonst, daß man den Pinsel an 
der jeweiligen Kante ab- 
streicht, und das bewirkt, daß 
sich an der inneren Kehle zwi- 
schen Leiste bzw. Rippe und 
dem Papier zuviel Spannlack 
absetzt. An diesen Stellen zieht 
sich das Papier dann etwas um 
die Kante herum, und es ent- 
stehen Stellen, die weder gut 
aussehen noch für die Umströ- 
mung günstig sind. 

Im allgemeinen genügen drei 
Anstriche. Mehr Anstriche 
sind nur notwendig, wenn der 
Spannlack stark verdünnt und 
die Schichtdicke des Einzelan- 
strichs folglich sehr gering wa- 
ren. Farbiger Spannlack kann 
dann verwendet werden, wenn 
nur. weißes bzw. helles Be- 
spannpapier zur Verfügung 
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steht. Verarbeitet wird er in 
gleicher Weise wie farbloser 
Spannlack, doch sollten wir 
ihn, besonders vor dem Auftra- 
gen, gut umrühren. 
Wenn wir einen Spannlackan- 
strich auftragen, wird das Pa- 
pier: zunächst durchfeuchtet. 
Wie beim Wässern quillt es 
und bildet Falten. Mit dem 
Trocknen des Lacks strafft sich 
das Papier aber wieder. Das tut 
- es um so mehr, je größer die 
Wärmeeinwirkung und je trok- 
kener die Luft ist. Hier liegt ne- 
ben der Brandgefahr, die wir 
nicht außer acht lassen sollten, 
die größte Gefährdung für die 
Tragfläche oder das Höhenleit- 
werk. Die starke Papierbespan- 


nung bewirkt Verformungen, | 


die verschiedenartig aussehen 
können. Am wenigsten schäd- 
lich ist dabei eine leichte, aber 
gleichmäßige Rundung, wie 
man sie häufig bei leicht ge- 


bauten Höhenleitwerken fin- ! 


det. Viel schlimmer für das 
Flugverhalten des Modells sind 
Profilveränderungen und Ver- 
drehungen der beiden Tragflä- 
chenhälften; im ungünstigsten 


Fall in entgegengesetzter Rich- | 


tung. 
Dieser unangenehmen Erschei- 
nung können wir aber entge- 
genwirken, indem wir — wie 
bereits zuvor beim Wässern 
beschrieben — die lackierte 
Fläche nach jedem Anstrich 
und kurzer Trocknungszeit auf 
eine Helling auflegen und ent- 
lang der Nasen- und Endleiste 
so belasten, daß sie durchgän- 
gig aufliegt. Vor zu zeitigem 
Auflegen muß jedoch gewarnt 
werden, denn wenn der 
Spannlack noch nicht genug 
trocken ist, kann die Unterseite 
festkleben, und das ist meist 
mit Schaden verbunden. 
Schon deshalb streichen wir 
grundsätzlich zuerst die Unter- 
seite. Auch eine untergelegte 
Plastfolie verhindert das Fest- 
kleben. Nach dem letzten An- 
strich sollte die Fläche meh- 
rere Tage, möglichst Wochen, 
„auf der Helling verbleiben, da- 
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mit sich unterschiedliche Span- 
nungen im gelackten Papier 
abbauen und ausgleichen kön- 
nen. Durch das sogenannte 
„künstliche Altern“ wird dieser 
Vorgang beschleunigt. Wir 
verstehen darunter das ab- 
wechselnde Lagern der aufge- 
spannten Fläche über mehrere 
Stunden oder Tage unter Son- 
neneinstrahlung einerseits und 
Kellerklima (feucht und kühl) 
andererseits. Während dieser 
Zeit wird der Rumpf mit seinen 
Anbauteilen hergestellt, so daß 
wir nicht ungeduldig warten 
müssen, bis die Fläche „alt“ ge- 
nug ist. Hierzu wurden bereits 
in mbh 7’ 83 zum Thema „In 
welcher Reihenfolge.sollen die 
Baugruppen fertiggestellt wer- 
den?“ einige Erläuterungen ge- 
geben. j 

In der. nächsten und letzten 
‚Folge zum Thema „Bau einfa- 
cher Tragflächen und Leit- 
werke in papierbespannter 
Bauweise” werden wir erfah- 
ren, wie der Tragflächenknick 
auf einfache Weise hergestellt 
wird. Hinzu kommen Hinweise 
zur Lagerung der Flächen, zur 
Beseitigung entstandener Ver- 
züge und zu Reparaturausfüh- 
rungen bei Papier-, Leisten- 
oder Rippenschäden. j 


Text und Fotos: 
Joachim Löffler 





Leipzig: 


Neue 
Spitzenbahn 


Das rote Bändchen wurde vom 
Direktor des VEB Montan Leip- 
zig zerschnitten und damit die 
Anlage für den Wettkampf frei: 
gegeben. Ausgeschrieben wa- 
ren die Klassen C32, C24 und 
A2/24. Im Training zeigte sich 
schon, daß die Bahn nicht so 
einfach zu befahren ‚war, wie 
es durch ihre großen Kurven- 
radien vielleicht erschien! 

Auf Grund der hohen Ge- 
schwindigkeiten einerseits 
(3,78 Sek. für eine Runde war 
Spitzenzeit im Training) wurde 
es wieder kompliziert. Ande- 
rerseits mußte man feststellen, 
daß die Steilkurve jeden Fehler 
beim Chassisbau erbarmungs- 
los bestrafte. Eingebaute Siche- 
rungsautomaten (16 A) schalte- 
ten die Bahn sofort ab, wenn 
es bei geringer Bodenfreiheit 
zu einem Kurzschluß in einer 
Spur kam. Diese Erscheinung 
fand zunächst nicht bei allen 
Zustimmung, aber man sah 
schließlich ein, daß nur das 
Einhalten der Bauvorschriften 
Erfolg bringt. 

Die Klasse A2/24 war für Junio- 
ren und Senioren in getrennter 
Wertung ausgeschrieben. 
Leider war die Teilnehmerzahl 
in den A-Klassen nicht so groß 
wie erwartet, so daß es nur zu 
Finalkämpfen kam. Bemerkt 
werden muß noch, daß schon 
bei der Abnahme einige Mo- 
delle nicht zugelassen werden 
konnten, da ihr baulicher Zu- 
stand nicht einem A-Modell 
entsprach. 

Bei den Junioren konnte sich 
dann im Finale über 8 x 3 Mi- 
nuten der Bitterfelder Gerd Bü- 
lau mit 182 Runden und elf Me- 
tern klar an die Spitze set- 
zen. . 

Für eine Überraschung sorgte 
der Rostocker Ralf Hahn, der 
sich mit bravourösen 177 Run- 
den und zwölf Metern auf den 
zweiten Platz fuhr. Dritter 
wurde mit 170 Runden und 
drei Metern Torsten Würfel 
aus Burg. Etwas enttäuschend 
waren dagegen die Junioren 
aus Windischleuba, die einen 
deutlichen Abstand zu den drei 
Erstplazierten hinnehmen muß- 
ten. 

Bei den Senioren gab es dann 
die nächste Überraschung. 
Zwar waren nur acht Fahrer an 
den Start gegangen (das Finale 
war gerade besetzt), aber unter 


ihnen waren solche Favoriten 
wie Norbert Gierth, Roland 
Köhler und Gerd Tischer, um 
nur einige zu nennen. Doch 
am Ende des Finals wurde ein 
ganz anderer als Sieger einge- 
tragen. Vielleicht tat die Atmo- 
sphäre bei diesem Finallauf das 
Ihrige dazu — es mußten die 
Läufe aus Zeitgründen auf 
8 x 1,5 Minuten verkürzt wer- 
den —, jedoch behielten ge- 
rade die „Außenseiter“ die 
Nerven. Mit 98 Runden und 38 
Metern konnte Bernd Schön- 
herr aus Wolkenstein (Bezirk 
Karl-Marx-Stadt) seinen ersten 
Sieg nach Hause fahren. Zwei- 
ter wurde der Rostocker Dieter 
Bursche mit 93 Runden und 
neun Metern, der allgemein 
seine Leistungen in diesem 
Jahr verbessern konnte. Dritter 
wurde ebenfalls mit hervorra- 
gender Leistung der Leipziger 
Uwe Näther mit 92 Runden 
und 13 Metern, der damit fünf 
Meter vor Roland Köhler das 
Finale beendete. 

Nun-zur Pokalwertung und da- 


mit zu den C-Klassen. Hier lag 
die Teilnehmerzahl weit über 
der des Vorjahres, und die 
Konkurrenz war sehr breit, ob- 
wohl es einige Favoriten gab. 
Jedoch, genau wie in den A- 
Klassen, entschieden auch hier 
die Nerven, zumal — für alle 
ungewohnt — acht Fahrzeuge 
auf der Bahn waren und die 
Runden schneller denn je ge- 
fahren wurden. 

Erfreulicherweise blieb das un- 
ter den neuen Bedingungen er- 
wartete „Chaos” in beiden 
Klassen aus, es gab nur, wie 
auch anderswo, immer wieder 
Probleme mit den Einsetzern. 
Dabei möchte ich nicht einmal 
von der Qualität sprechen, 
denn da kann es keine Kritik 
geben, zumindestens nicht 
vom Veranstalter. Ein anderer 
Grund ist es, der Anlaß zur Kri- 
tik gibt, nämlich die Bereit- 
schaft eines jeden Wettkämp- 
fers zum Einsetzen. Diejeni- 
gen, die oft am eindringlich- 
sten darauf hingewiesen ha- 
ben, daß solche Kameraden 
fehlten, wenn sie selbst am 
Start standen, waren nur ganz 
selten oder überhaupt nicht als 
Einsetzer in Aktion getreten. 
Hier sollte wirklich jeder sein 


sportliches Verhalten überprü- 
fen, damit nicht immer die sel- 
ben Leute an der Bahn sitzen, 
denn was wäre ohne diese 
„Freiwilligen”? 

Nun.zum Rennen selbst. Wie 
erwartet, stand nach der Quali- 
fikation in der Klasse C32 über 
2x 1 Minute ein Name ganz 
oben in der -Liste: Mario 
Schöne, der zweimalige Pokal- 
gewinner. Mit zehn Runden 
und 36 Metern fuhr er die 
schnellste Zeit pro Minute, das 
sind im Mittel immerhin 
26,15 km pro Stunde, eine Ge- 
schwindigkeit, die auf anderen 
Bahnen oft nicht mit der gro- 
ßen Klasse erreicht wird. Im Fi- 
nale konnte er den ersten Platz 
halten, denn Vladimir Okali aus 
Bratislava, der bis zum fünften 
Lauf in Führung lag, mußte auf 
Grund mangelnder Bodenfrei- 


.heit im sechsten Lauf disqualifi- 


ziert werden und verschenkte 
damit seinen Sieg. In dem über 
8 x 3 Minuten dauernden Fi- 
nale konnte Mario Schöne 224 
Runden und zwölf Meter her- 


ausfahren, das sind 8,972 km 
in 24 Minuten. „Hut ab!” 

Mit sieben Runden Rückstand 
kamen Jan Kasaniky aus Bratis- 
lava auf den zweiten: Platz und 
Rene Winkler aus Karl-Marx- 
Stadt überraschend auf den 
dritten Platz. Rene fuhr ein 
sehr gutes Rennen. In der gro- 
ßen Klasse gingen dann die 
Geschwindigkeiten noch wei- 
ter in die Höhe. Wieder fand 
man die Favoriten vorn. Ulf-Ed- 
gar Pietsch aus Karl-Marx- 
Stadt konnte die Qualifikation 
über 2 x 1 Minute mit 14 Run- 
den und 23 Metern für sich 
entscheiden. Das ist ein be- 
staunenswertes Mittel von 
34,98 km pro Stunde. 

Im Halbfinale setzte sich dann 
ganz bravourös Frank Kern, 
der Junior aus Freital, mit einer 
unheimlichen Ruhe an die 
Spitze. 24 Runden hatte er in 
8 x 3 Minuten gegenüber dem 
Zweiten, Jan Kasaniky (Bratis- 
lava), herausgefahren. Der Fa- 
vorit und Pokalverteidiger Ma- 
rio Schöne fuhr zu unruhig, oft 
ließ die Konzentration nach, so 
daß er am Ende um den Einzug 
ins Finale bangen mußte. 
6 Runden weniger, und alle 
Chancen wären verloren. 


Im Finale, einer Marathon- 
strecke über 8 x 5 Minuten (40 
Minuten Fahrzeit), wurde jeder 
einzelne bis aufs Äußerste ge- 
fordert. Ruhe und Konzentra- 
tionsvermögen entschieden al- 
les. Frank Kern konnte an 
seine Leistung im Halbfinale 
anknüpfen und fuhr Runde um 
Runde Vorsprung heraus. Im 
siebenten Lauf fiel der Motor 
aus, und alle dachten, dies 
wäre das Ende, aber der Vor- 
sprung reiche, um zum 


‚Schluß doch noch den Klassen- 


sieg zu sichern. Mit 457 Run- 
den und zwei Metern fuhr er 
immerhin 18,3 Kilometer. 

In der Pokalwertung sah es am 
Ende jedoch ganz anders aus. 
Hier kamen die gefahrenen 
Runden aus beiden Klassen in 
Wertung, und nur der hatte 
„die Nase vorn”, der in diesen 
Klassen und in allen Läufen 
konstante Leistungen brachte. 
Der bis zum Schluß recht un- 
auffällig fahrende Jan Kasa- 
niky aus Bratislava konnte mit 
1078 Runden und sieben Me- 





Die neue Bahn in ihrer Ge- 
samtgröße 


Foto: Herbst 


tern die Wertung für sich ent- 
scheiden. Das ergab die er- 
staunliche Fahrstrecke von 
43,127 Kilometern. Nur knapp 
verfehlte der zweimalige Pokal- 
gewinner der Vorjahre, Mario 
Schöne, seinen dritten Sieg. : 
Mit 1.066 Runden und 13 Me- 
tern (42,653 km) belegte er den 
zweiten Platz. Dritter wurde 
mit 1052 Runden und 21 Me- 
tern (42,101 km) Vladimir Okali 
aus Bratislava. Ein sehr enges 
Ergebnis, wenn man berück- 
sichtigt, daß diese Strecken in 
einer Fahrzeit von einer 
Stunde und 24 Minuten bewäl- 
tigt worden sind. 

Alles in allem war der Eröff- 
nungswettkampf der neuen: 
Anlage gelungen, und jeder 
war zufrieden mit den vorge- 
fundenen Bedingungen. Diese 
werden sich noch bis zum 
nächsten Pokalwettkampf in 
der Form verbessern, ‘daß als 
Stromversorgung NC-Batterien 
vorgesehen sind. 


Werner Lange 
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Fahrerhaus Jelcz Typ 136 





Hinterer Querstabilisator und Hinterachse 


Gelenkwellenzwischenlager 7 
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er moderne polnische 8- 

Tonnen-NKW wurde in Ko- 
operation mit der „Steyr-Daim- 
ler-Puch AG” (Österreich) ent- 
wickelt. Der Kooperationsver- 
trag sah die gemeinsame Pro- 
duktion von 8- bis 18-Tonnen- 
NKW vor, die jedoch nur teil- 
weise realisiert werden 
konnte. 
Die Automobilwerke Jelcz ha- 
ben auf der Leipziger Herbst- 
messe 1983 bereits zwei Neu- 
entwicklungen vorgestellt. Es 
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handelt sich hierbei um den 
11-Tonnen-NKW Jelcz-416 D 
und die Sattelzugmaschine 
Jelcz C-417D-TURBO. Bei bei- 
den Fahrzeugtypen wird im 
zweiten Quartal 1984 mit der 
Serienproduktion begonnen. 
Die Modellbaupläne der neuen 
Jelcz-Fahrzeuge erscheinen 
ebenfalls 1984 in unserer Zeit- 
schrift (siehe bisherige Veröf- 
fentlichungen in mbh 11'81 
und 11'82). 

Der jJelcz S-420 stellt ein 


so -b—_.. u... m... 


Y_ 7 
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Zwischenglied in der Entwick- 
lung der neuen Vierhunderter- 
serie dar. Mit dem $-420 wur- 
den durch das Werk umfang- 
reiche Erprobungen und Test- 
fahrten durchgeführt. Es wur- 
den neue Fahrerhäuser, Luft- 
leiteinrichtungen und andere 
Baugruppen erprobt, die in der 
Vierhunderterserie vorhanden 
sein werden. 

Der im Plan dargestellte S-420 
ist ebenfalls ein Testfahrzeug, 
dem teilweise Steyr-Baugrup- 
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pen zugrunde liegen. So wur- 
den der Rahmen und die Ach- 
sen mit Federn- und Quersta- 
bilisatoren vom Steyr- Plus 91 
übernommen. 

Das Fahrerhaus vom Jelcz Typ 
136 wurde neu entwickelt, und 
zwar als 60 Grad kippbares 
Kurzfahrerhaus, welches 
höchsten Ansprüchen gerecht 
wird. 

Die am Fahrerhaus ange- 
brachte Luftleiteinrichtung ist 
aus glasfaserverstärktem Poly- 
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ester gefertigt und trägt zur 
Kraftstoffeinsparung bei. Sie 
besteht aus dem Bugspoiler, 
den Seitenspoilern und dem 
Dachaufbau. 

Die Anordnung der Scheinwer- 
fer entspricht dem modernen 
Trend des Nutzfahrzeug- 
baus. 

Das Fahrgestell ist mit Dickla- 
genblattfedern und Gummizwi- 
schenlagen ausgerüstet. Da- 
durch erhält der NKW ein dem 
PKW ähnliches Federungsver- 


n | 


halten. Unterstützt durch 
Querstabilisatoren an Vorder- 
und Hinterachse sowie hydrau- 
lischen Stoßdämpfern an der 
Vorderachse, wird der NKW 
mit allen Fahrbahnunebenhei- 
ten fertig. 

Die Pritsche wurde als Metall- 
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pritsche mit Zollverschluß ge- 
fertigt. 
Unterhalb der Pritsche, am hin- 


teren Rahmenende, befindet 
sich der Unterfahrschutz, wel- 
cher ein eventuelles Unterfah- 
ren von PKW und Krädern ver- 
hindern soll. 

Mit dem Jelcz S-420 wurde ein 
Fahrzeug geschaffen, daß sich 
auf dem Weltmarkt mit so re- 
nommierten Firmen wie „Mer- 
cedes” oder „Volvo“ durchaus 
messen kann. 


Technische Daten 
Leermasse 8t 
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Nutzlast 8t 
zulässige 

Lastzuggesamt- 

masse 32t 


Motor SW 680, R-6 mit Tur- 
boaufladung 178 kW (243 PS) 


Hinweise zum Bau des Mo- 
dells 

Da der jJelcz S-420 in der 
Grundkonzeption Ähnlichkei- 
ten mit der Dreihunderterserie 
aufweist, wird es dem versier- 
ten Modellbauer sicher nicht 
schwerfallen, das Modell zu 
bauen. 


Der Rahmen läßt sich gegen- 
über dem 315-M einfacher ge- 
stalten, da es sich um einen ge- 
raden Leiterrahmen handelt. 
Das Fahrerhaus hat die gleiche 
Frontpartie wie seine Vorgän- 
gertypen. Besonderes Augen- 
merk muß der Gestaltung der 
Achsaufhängung gewidmet 
werden. Die Querstabilisatoren 
an beiden Achsen dürfen nicht 
die Federung ausschalten oder 
sie schwergängig machen. 

Das Luftfilter ist am Rahmen 
verschraubt und mittels 
Schläuchen mit dem Ansaug- 
schacht und ATL verbunden. 
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Schnitt B-B 


Die Fahrer- und Beifahrersitze 
sind Möve-Produkte und als 
Fernverkehrsausführung her- 
gestellt. 


Text und Zeichnungen: 


Rolf Heß 

Farbgebung 
Fahrgestell signalrot 
Aufbauten silbergrau 
Zierstreifen 
(dick) dunkelblau 

(diamantblau) 
(dünn) hellblau 
Plane weiß 
Werbeauf- dunkelblau 
schriften (diamantblau) 
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Schnitt A-A 





Stückliste Jelcz S-420 1.19 Schalthebel 1 2.22 Rückleuchtenträger 2 3.5 Bordwandverschluß 14 
1.20 Motorabdeckung mit Matte 1 2.23 Rückleuchten 2 3.6 Spriegel 3 
Teil Benennung Stück 2. Rahmen 1 2.24 Resereveradhalterung 1 3.7 Holzlatten 36 
1: Fahrerhaus 1 2.1 rechter Rahmenholm 1 2.25 Batteriekasten 1 3.8 _Pritschenbefestigung 18 
1.1. Frontscheibe 1 2.2 linker Rahmenholm 1 2.26, 3.9 _Hilfsrahmenbefestigung 
1.2 Tür 2 2.3 Vorderachse 1 2.27  Kraftstoffbehälter 2 4. Luftfilter 1 
1.3 Seitenscheibe 2 2.4 Hinterachse 1 2.28 hintere Fahrerhausaufhängung 1 | 4.1 Ansaugschlauch 2 
1.4 Motorraumklappe 1 2.5 _ hintere Bremszylinder 2 2.29 Abschleppauge 115. Anhängekupplung 1 
1.5 Scheinwerfer 2 2.6 _vorderer Federbock 2 2.30 hinterer Querstabilisator 1. ] 5.1. Kupplungskopf für Hänger- 
1.6  Haltegriff 2 2.7 _ Zusatzfederbock 4 2.31 vorderer Querstabilisator 1 bremse 2 
1.7. Scheibenwischer 3 2.8 hinterer Federbock 2 2.32 Luftbehälter 4 | 5.2 Steckdose für Hängerbeleuch- 
1.8 Heckscheibe 2 2.9 hintere Tragfeder 2 2.33 Wechselgetriebe 1 tung 2 
1.9 Rückspiegel 2 | 2.10 vordere Tragfeder 2 | 2.34 Abgasanlage 116 Gelenkwelle 2teilig 1 
1.10  Blinkleuchten 4 2.11 vorderer Bremszylinder 2 2.35 Ansaugschacht 1 7. Rad komplett 7 
1.11. Dachspoiler 1 2.12 Lenkschubstange 1 | 2.36 Unterfahrschutz 118 Kotflügel hinıen 4 
1.12  Bugspoiler 1 2.13 Lenkgetriebe 1 2.37 _ Bremstrommel, vorn 2 9 Kotflügelhalterung 4 
1.13  Seitenspoiler 2 2.14 Spurstange 1 2.38 Stoßdämpfer 2 | 10.  Kennzeichen:afel 2 
1.14 Armaturentafel 1 2.15 Lenkstockhebel 2 3. Pritsche 1 11. _ Nationalitätenkennzeichen 1 
1.15 Sitze 2 2.16 vorderer Rahmenquerträger 1 3.1 Pritschenträger 9 12. _Schmutzfänger 4 
1.16  Lenksäule 1 2.17 3.2 _Pritschenboden 1 13. Rückstrahler 2 
1.17. Türtasche 2 bis 3.3  Bordwand 7 
1.18 Ablage 1 2.21 Rahmenquerträger 5 3.4 _ Hilfsrahmen 1 
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Mitteilungen 
der Abteilung Modellsport 
des ZV der GST 





Ergänzungen zur Ausschreibung der 10. Schülermeisterschaft 
der DDR im Schiffsmodellsport 


1. In den Modellklassen DF und F5 erfolgt bei entsprechender 
Wettkämpferzahl eine getrennte Wertung in den Alterstufen I 
und II. 


2. Der Wettkampfablauf in der Klasse DF wird zur Schülermei- 
sterschaft in neuer Form durchgeführt. Es erfolgt kein vorzeiti- 
ges Ausscheiden einzelner Wettkämpfer mehr. 


3. Die Modellmotore 2,5 cm? MVVS sowie 2,5 cm? und 3,5 cm? 
der Firma Drenkhahn können in den entsprechenden Modell- 
klassen eingesetzt werden. 


4. Die im Handel erhältlichen NC-Batterien 1,2 V/475 mAh N- 
475 AA der Firma SANYO können in den Altersstufen I und Il 
verwendet werden. 


5. In den Klassen ET können Modelle eingesetzt werden, die aus 
dem Schiffsmodellbausatz der ABC-Reihe (Original-Baukasten 
des VEB Anker Mechanik) hergestellt wurden. 


Alle Arbeitsgemeinschaften „Junge Schiffsmodellsportler” und 
Sektionen werden aufgerufen, zur 10. Schülermeisterschaft Bei- 
spiele und Ergebnisse ihrer vielseitigen Arbeit auszustellen. 
(Schülerstandmodelle, Vorrichtungen, Ferienarbeiten, Solidari- 
tätsgeschenke). 

Gleichzeitig ist eine Schauveranstaltung vorgesehen, zu der ne- 
ben den Wettkampfmodellen auch andere von Schülern und AG- 
Leitern eingesetzt werden können. 





Teilnehmermeldung 


für die 3. DDR-Leistungsschau der GST im Modellsport und für 
den 7. DDR-Wettbewerb im Schiffsmodellbau mit internationaler 
Beteiligung 

Hiermit melde ich mein Modell / Exponat: 


.. 007071 Tr 1 Tr Tr. —. .. 0.00. 


für die 3. DDR-Leistungsschau der GST / für den 7. DDR- 
Wettbewerb im Schiffsmodellbau (Nichtzutreffendes streichen!) 


Name, Anschrift und Telefonverbindung des Teilnehmers; 


60 Sektion. ze oe 0.0. 


2237 N 
Mitglied der GST .. !. 0000... 


Kurzbeschreibung des Modells/Exponats (Foto beiftigen) 
(diese Angaben sind für den 7. DDR-Wettbewerb nicht erforderlich): 
Länge 


Breite Höhe 


Maße des Modells: 
Maße der Vitrine: 
Maße der Verpackung: 
Gesamtgewicht: 


Zusätzliche Angaben für Modelle des 7. DDR-Wettbewerbs: 


Klasse: 
Bauplan: 


Naßstab: Baujahr des Modells: 
sonstige verwendete Unterlagen: 


Auszeichnungen, die das Modell erhalten hat: 
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Mitteilungen 
der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 


Auszug aus der Ergebnisliste des 14. Jahreswettbewerbs 1982/83 
in den Freiflugklassen 


Gesamtauswertung der Bezirke 


Platz Bezirk Gesamt Leistungsbe- Gesamt 
Teilnehmer wertung Punkte 
1. Dresden 402 243 645 
2. Gera 219 272 491 
3. Halle 293 129 422 
4. Cottbus 181 133 314 
5. K.-M.-Stadt 199 65 264 
6. Magdeburg 112 130 242 
7. Erfurt 105 134 239 
8. Leipzig 197 41 238 
9. Potsdam 92 72 164 
10. Berlin 87 59 146 
11. Rostock 137 2 139 
12. Suhl 129 - 129 
13. Neubrandenbg. 104 20 124 
14. Frankfurt 59 - 59 
15. Wismut 24 1 25 
16. Schwerin 17 _ 17 


F1A - Senioren 
Beteiligt: 243 Teilnehmer 
zur Auswertung gekommen: 154 Teilnehmer 


Platz Name Vorname Bez. Wett- Punkte 
Ken. kämpfe 
Ges./ 
Wertg. 
1. Herzog Ernst H 17/5 4 500 + 3 x 900 
2. Rusch Uwe K 15/5 4 500 + 1 x 900 
3. Haase K.-Heinz H 14/5 4500 + 897 
4. Preuß Manfred H 14/5 4500 + 894 
5. Schönfeld Heinz K 14/5 4 497 
6. Petrich Andreas N 15/5 4 486 
7. Krause Siegfried K 11/5 4 483 
8 Wolf H.-JürgenD 1095 4 430 
9. Dr. Lustig Volker R 14/5 4 426 
10. Georgi Florian T 7/5 4 420 
11. SondhaußB Uwe T 13/5 4 418 
12. Türke Dieter N 9/5 4 399 
13. Buff Matthias K 10/5 4 375 
14. Färber Matthias R 16/5 4 364 
19; Pade Frank K 12/5 4 293 
16. Rüger Bernd K 9/5 4270 
17. Sachse Harry N 12/5 4 254 
18. Gärtner Klaus R 12/5 4 240 
19. Schindler Günter S' 10/5 4 224 
20. Domaschke Detlef Z 7105 4 188 


F1A - Junioren 
Beteiligt: 297 Teilnehmer 
zur Auswertung gekommen: 162 Teilnehmer 


1. Eggert Bernd H 18/5 4 500 + 3 x 900 
2. Becker Mario L 15/5 4 500 + 900 
3. Hain Stefan N 11/5 4472 
4. Groß Dirk L 9/5 4 433 
5; Bachmann Maik l 7/5 4 323 
6. Kabelitz Sven H 12/5 4 284 
74 Halbmeier Dirk D 9/5 4 269 
8. Wolf Frank D 10/5 4 253 
9. Puschner Frank Ss 7/5- 4 223 
10. Sachse Uwe N 12/5 4 201 
1 Heidel Frank N 8/5 4 195 
12. Lustig Frank R 14/5 4 189 
13. Hermsdorf Sven T 9/5 4 156 
14. Schröder Achim R 10/5 4 139 
15. Krause Thomas K 7/5 4 130 
16. Heilmann . Steffen K 10/5 4.097 
17. Umlauft Rene I 12/5 3970 
18. Klinger Jan R 8/5 3927 
19. Wolf Ingo D 5/5 3 922 
20. Schwarze N 9/5 3 908 
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Bild 4a: Propeller Nr. 1 Bild 4b: Propeller Nr. 3 
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Der Einbau 
eines Elektromotors 
im Schiffsmodell 


In den meisten Fällen liegt die Leistung eines E-Motors erheblich 
unter der eines Verbrennungsmotors. Um den Wirkungsgrad des 
Antriebs günstig zu beeinflussen, müssen alle Hemmnisse für 
den Lauf des Motors auf ein Minimum reduziert werden. 


Die häufigsten Ursachen dafür bilden die folgenden Fehler: 

1. Starre Kupplung zwischen Motor und Schraube, wobei sich 
nicht fluchtende Lager und schlagende Wellen als Bremse be- 
merkbar machen. 

2. Zu stramme Lagerstellen. ’ 

3. Schiefe oder unkontrollierbar nachgebende Motorbefesti- 


gung. 


Die mechanischen Fehler lassen sich durch Verwendung von ela- 
stischen Kupplungen und Kugellagern beseitigen. Bei manchen 
Motoren wirkt sich die Befestigung mit einer eisernen Schelle un- 
günstig aus, da das Magnetfeld gestört werden kann. 


Abhilfe bringt hier eine Messing- oder Aluminiumschelle. Bei klei- 
nen Motoren genügt es manchmal, diese mit einem Klumpen Pla- 
steline am Schiffsboden zu befestigen. Im übrigen sollen E-Moto- 
ren stets so eingebaut werden, daß sie einwandfrei gepflegt wer- 
den können. Haben sie eine verstellbare Bürstenbrücke, so ist 
diese möglichst zugänglich zu machen, um den Vor- und Rück- 
lauf einregulieren zu können. 

Sämtlichen Befestigungsschrauben sind Federringe unterzulegen, 
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Bild Ad: Propeller Nr. 5 
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Bild 4e: Propeller Nr. 7 
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Bild 5: Betriebspunkte des Motors 1120.14 und des Propellers 
Nr. 3 bei verschiedenen Übersetzungsverhältnissen 
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um ein selbständiges Lösen durch Vibration zu verhindern. 


mbh-Büchertips . 


Hermann Heinz Wille, Geburt 
der Technik. Urania-Verlag, 
Leipzig 1983. 1. Auflage, 192 
Seiten, 70 Schwarz-Weiß-Fo- 
tos, 119 zweifarbige Zeichnun- 
gen. Preis für die DDR 18,- 
Mark. 

Das erste Buch einer mehr- 
bändigen Reihe liegt jetzt vor, 
und man könnte es ohne Un- 
terbrechung bis zu Ende le- 
sen; denn Fragen, die uns im 
täglichen Umgang mit der 
Technik zum Nachdenken 
zwingen, werden beantwortet. 
Der Autor macht die Leser mit 
den namenlosen Technikern 
der Frühgeschichte bekannt, 
die die Schwerkraftfalle und 
das Rad, den Webstuhl, die 
Töpferscheibe und den Brenn- 
ofen erfanden. Er lädt zur Be- 
sichtigung der Sieben Welt- 
wunder ein und der im Wü- 
stensand versunkenen Metro- 
polen der alten Sklavenhalter- 
dynastien, beschreibt ein- 
drucksvoll, wie die Einführung 
von Schießpulver und Kom- 
paß, die Erfindung der Räder- 
uhr, des Buchdrucks mit be- 
weglichen Lettern, des Fern- 


rohrs und des Mikroskops das 
überlieferte Weltbild und die 
herkömmlichen Wirtschafts- 
formen veränderten ... und 
wohin uns die technische Ent- 
wicklung führte, wie wir sie in 
der Gegenwart und künftig 
sinnvoll anwenden sollten. 


Bereits erschienen und vergrif- 
fen, aber in jeder gutgeführ- 
ten Bibliothek auszuleihen 
sind folgende vom Militärver- 
lag der DDR herausgegebenen 
Bücher, auf die wir hinweise 
möchten: i 
Günter Miel, Elektronische 
Modellfernsteuerung. 3., stark 
überarbeitete Auflage. Preis 
für die DDR 19,80 Mark. 

J. Pantelejew, Mein Leben für 
die Flotte. Admiral Juri Pante- 
lejew erzählt wahrheitsgetreu 
und spannend von seinen 
Kampfgefährten, von Kriegs- 
schiffen und von den Meeren, 
von seinem Dienst in der 
sowjetischen Seekriegsflotte, 
als der Große Vaterländische 
Krieg ausbrach. 


Helga 
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Mitteilungen 
der Abteilung Modellsport 
des ZV der GST 





Ergänzungen zur Ausschreibung der 10. Schülermeisterschaft 
der DDR im Schiffsmodellsport 


1. In den Modellklassen DF und F 5 erfolgt bei entsprechender 
Wettkämpferzahl eine getrennte Wertung in den Alterstufen | 
und Il. 


2. Der Wettkampfablauf in der Klasse DF wird zur Schülermei- 
sterschaft in neuer Form durchgeführt. Es erfolgt kein vorzeiti- 
ges Ausscheiden einzelner Wettkämpfer mehr. 


3. Die Modellmotore 2,5 cm? MVVS sowie 2,5 cm? und 3,5 cm? 
der Firma Drenkhahn können in den entsprechenden Modell- 
klassen eingesetzt werden. 


4. Die im Handel erhältlichen NC-Batterien 1,2 V/475 mAh N- 
475 AA der Firma SANYO können in den Altersstufen I und II 
verwendet werden. 


5. In den Klassen ET können Modelle eingesetzt werden, die aus 
dem Schiffsmodellbausatz der ABC-Reihe (Original-Baukasten 
des VEB Anker Mechanik) hergestellt wurden. 


Alle Arbeitsgemeinschaften „Junge Schiffsmodellsportler” und 
Sektionen werden aufgerufen, zur 10. Schülermeisterschaft Bei- 
spiele und Ergebnisse ihrer vielseitigen Arbeit auszustellen. 
(Schülerstandmodelle, Vorrichtungen, Ferienarbeiten, Solidari- 
tätsgeschenke). 

Gleichzeitig ist eine Schauveranstaltung vorgesehen, zu der ne- 
ben den Wettkampfmodellen auch andere von Schülern und AG- 
Leitern eingesetzt werden können. 





Teilnehmermeldung 


für die 3. DDR-Leistungsschau der GST im Modellsport und für 
den 7. DDR-Wettbewerb im Schiffsmodellbau mit internationaler 
Beteiligung 

Hiermit melde ich mein Modell / Exponat: 


.eo 20000 ®* 


für die 3. DDR-Leistungsschau der GST / für den 7. DDR- 
Wettbewerb im Schiffsmodellbau (Nichtzutreffendes streichen!) 


Name, Anschrift und Telefonverbindung des Teilnehmers; 


.. 100 02 000001000. 


or 08T Tr Tr Tr rer Te 0. 


Bezirks „2.020 ..00.0.%. GO Sektion: . 


Mitglied der GST: .. !. ee 0... 


Kurzbeschreibung des Modells/Exponats (Foto beiftigen) 

(diese Angaben sind für den 7. DDR-Wettbewerb nicht erforderlich): 
Länge Breite Höhe 

Maße des Modells: 

Maße der Vitrine: 

Maße der Verpackung: 

Gesamtgewicht: 


Zusätzliche Angaben für Modelle des 7. DDR-Wettbewerbs: 


Naßstab: Baujahr des Modells: 
sonstige verwendete Unterlagen: 


Klasse: 
Bauplan: 


Auszeichnungen, die das Modell erhalten hat: 
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Mitteilungen 
der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 





Auszug aus der Ergebnisliste des 14. Jahreswettbewerbs 1982/83 
in den Freiflugklassen 


Gesamtauswertung der Bezirke 


Platz Bezirk Gesamt Leistungsbe- Gesamt 
Teilnehmer wertung Punkte 
1. Dresden 402 243 645 
2. Gera 219 272 491 
3. Halle 293 129 422 
4. Cottbus 181 133 314 
5.  K.-M.-Stadt 199 65 264 
6. Magdeburg 112 130 242 
7. Erfurt 105 134 239 
8 Leipzig 197 41 238 
9. Potsdam 92 72 164 
10. Berlin 87 59 146 
11. Rostock 137 2 139 
12. Suhl 129 _ 129 
13. Neubrandenbg. 104 20 124 
14. Frankfurt 59 - 59 
13: Wismut 24 1 25 
16. Schwerin 17 _ 17 


F1A - Senioren 
Beteiligt: 243 Teilnehmer 
zur Auswertung gekommen: 154 Teilnehmer 


Platz Name Vorname Bez. Wett- Punkte 
Ken. kämpfe 
Ges./ 
Wertg. 
1. Herzog Ernst H 1795 4500 + 3 x 900 
2, Rusch Uwe K 15/5 4 500 + 1 x 900 
3. Haase K.-Heinz H 14/5 4500 + 897 
4. Preuß Manfred H 14/5 4500 + 894 
5. Schönfeld Heinz K 14/5 4.497 
6. Petrich Andreas N 15/5 4 486 
7. Krause Siegfried K 11/5 4483, 
8. Wolf ° H.-JjürgenD 10/5 4 430 
9. Dr.Lustig Volker R 14/5 4 426 
10. Georgi Florian T 7/5 4 420 
11. Sondhauß Uwe T 13/5 4.418 
12: Türke Dieter N 9/5 4 399 
13. Buff Matthias K 10/5 4 375 
14. Färber Matthias R 16/5 4 364 
15. Pade Frank K 12/5 4 293 
16. Rüger Bernd K 9/5 4 270 
17. Sachse Harry N 12/5 4 254 
18. Gärtner Klaus R 12/5 4 240 
19. Schindler Günter S' 1095 4 224 
20. Domaschke Detlef Z 7105 4 188 


F1A - Junioren 


Beteiligt: 297 Teilnehmer 
zur Auswertung gekommen: 162 Teilnehmer 


Eggert 
Becker 
Hain 

Groß 
Bachmann 
Kabelitz 
Halbmeier 
Wolf 
Puschner 
Sachse 
Heidel 
Lustig 
Hermsdorf 
Schröder 
Krause 
Heilmann 
Umlauft 
Klinger 
Wolf 
Schwarze 


DA a aaa 
SSERNDUBUN>Somnaunnun- 


Bernd 
Mario 
Stefan 
Dirk 
Maik 
Sven 
Dirk 
Frank 
Frank 
Uwe 
Frank 
Frank 
Sven 
Achim 
Thomas 


. Steffen 


Rene 
jan 

Ingo 
Matthias 


H 


L 
N 
L 
L 
H 
D 
D 
S 
N 
N 
R 
T 
R 
K 
K 


R 
D 
N 


18/5 
15/5 
11/5 
9/5 
7/5 
12/5 
9/5 
10/5 
7/5- 
12/5 
8/5 
14/5 
9/5 
10/5 
7/5 
10/5 
12/5 
8/5 
5/5 
9/5 


4 500 + 3 x 900 
4 500 + 900 
4472 

4 433 

4 323 

4 284 

4 269 

4 253 

4 223 

4 201 

4 195 

4 189 

4 156 

4 139 

4 130 

4.097 

3 970 

3 927 

3922 

3 908 


F1B - Senioren 


zur Auswertung gekommen: 467 Teilnehmer 


Beteiligt: 31 Teilnehmer 1.  Gehlert Jens N 7/3 1616 
zur Auswertung gekommen: 25 Teilnehmer | 2. Dressler Rico R 11/3 1583 
1.  Mielitz Egon L 75 4.473 3. Marks Falko Z 8/3 1565 
2. Dr.Oschatz Albrecht R 12/5 4 352 4. Zöllner Matthias L 4/3 1510 
3. Löser H.-Peter K 11/5 4 337 5. Hartmann Frank N 5/3 1491 
4. Schulz Detef R 12/5 4.247 6. Franz Rene Z 713 1461 
5. Selbmann Jürgen N 12/5 4 238 7. Haase Ines H 43 1454 
6. Gey Andreas T 6/5 4 186 8. Hensel Martin R 10/3 1 426 
7. Knoch K.-Dieter N 1095 4 137 9. nn Syvia N 8/3 1423 
8. _ Stöbe Bärbel N 7/5 4.054 10.  Bathen Gunnar H 5/3 1420 
9. Benthin Ralf D 75 3 979 11. Jordan Jan z 2183 11 
10. Windisch Peter T 5/5 3 943 In EEE m in — 
11. Leidel Klaus S 6% 3 763 13. Ludwig Zommy T. 373 1 
12. Zener Amo 8 75 3 762 M Olberg Di KO 8 a8 
13. Gläser H.-Georg N 9/5 3727 15.  Schildt Steffen H 7/3 1 336 
14. Halbmeier Otto D 1095 3 209 16. Jjakubke UI |» 82 135 
15.  Barg Manfred T 7/5 3 205 17. Schädlich Axel T 8/3 1 304 
j 18.  Peupelmann Dirk N 3/3 1 298 
. 19. Lorenz Ramon K 4/3 1 293 
F1B — Junioren 20. Geißler Andreas D 4/3 1 286 
Beteiligt: 34 Teilnehmer ü 
zur Auswertung gekommen: 25 Teilnehmer = 
1. Oschatz Bert R 1375 4 500 F1A — Schüler 
2. Fritzsch Thomas R 12/5 4 377 Beteiligt: 522 Teilnehmer . 
3 Zeuner Olaf Ss 9/5 4 184 zur Auswertung gekommen: 276 Teilnehmer 
4.  Heyder Maik L 7/5 4.074 1.  Steffenhagen Thomas L 8/5 2 993 
5.  Stümpel . Dirk D 1295 4.016 2. Boldt Angelo R 9/5 2 985 
6. Schumann Eckhard R 9/5 3 864 3. Gärtner Grit, R 14/5 2 977 
7 Bürger Arndt N 9/5 3 727 4. _ Wenig Rene K 7/5 2 905 
8. Voigtländer Thomas R 9/5 3 673 5. Richter Heike «Z 7/5 2 898 
9. Neldin Andre N 7/5 3 602 6. Platzschek Matthias Z 7/5 2 886 
10. Fiedler Uwe N 9/5 3.459 7. Friedrich Volker K 6/5 2 872 
11. Prüfer Matthias D_ 8/5 3 341 8.  Gliwa Bernd‘ H 7/5 2 855 
12. Krause Peter R 8/5 3 212 9.  Gehlert Sylvia N 7/5 2 819 
13.  Ballenthin Michael D 8/5 3 187 10.  Sieberhagen Frank H 8/5 2 806 
14. Lehnert Gunter R 75 2 838 11. Schild Katrin H 7/5 2 758 
15.  Kannegießer Sören R 695 2 745 12.  Boran Milan S 6/5 2 758 
16. Sorge Normann N 7/5 2 404 13.  Steller Jürgen S 6/5 2 749 
17. Junghans Gerd N 6/5 2 404 14.  Ortloff Jürgen N 9/5 2 740 
18. Matthes Bernd T 44 2.005 15. Runge Mario | 6/5 2 730 
19.  Uhlig Jens R 3/3 1388 16. Gruber Heiko S 8/5 2 716 
20. Töllner Rene N 2/2 1 340 17. Pohle Jens z 5/5 2 714 
18.  Janetzki Uwe W 6/5 2 708 
j 19. _ Gerhardt Andreas K 6/5 2 674 
FIC - Senioren 20. Walther Stefan N 7/5 2 662 
Beteiligt: 30 Teilnehmer 
zur Auswertung gekommen: 23 Teilnehmer . 
1. Fischer Gerhard N 1095 4500 + 2x 900 |, F1B - Schüler 
2. Wächter ClI.-Peter T 6/5 4 485 Beteiligt: 22 Teilnehmer 
3.  Glißmann Uwe D 105 4 484 zur Auswertung gekommen: 11 Teilnehmer 
4. Lohr Matthias N 9/5 4 438 1. Luthard Frank 1 4/3 98 
5. Engelhard Klaus N 5/5 4.069 2. Zimmermann Susann R 5/3 824 
6.  Linnert Peter R 95 4.013 3. Maaz Olaf K 2/2 676 
7.  Domaschke Rudi Z 8/5 3 922 4.  Kienzle Sven K 3/3 666 
8. Krieg Horst L 4/4 3 477 5. Richter Heike Z 2/2 605 
9.  Knaebel Stefan | 6/5 3 173 6.  Melcher Anett Z 4/3 573 
10. Rudolf Walter N 4/4 3 114 7. Rexin Jan CC 2/2 568 
11, Nogga Manfred Z 4/4 2 998 8. Platzschek Matthias Z 2/2, 566 
12. _ Benthin Lutz D 65 2 559 9.  Maaz Frank K 2/2 556 
13. _ Kröning Günter | 3/3 2 039 10. Umgelter Ilka T 2/2 555 
14. Antoni Horst L 3/3 2 032 11. Krüger Martin K 2/2 391 
15. Thomas Manfred T 3/3 1 930 
FIC — Junioren es verTetargr 
Beteiligt: 22 Teilnehmer x . . zur Auswertung gekommen: 36 Teilnehmer 
; Gebiet a gekommen: 16 Teilnehmer 1. Fischer Christina N 6/3 1 469 
2. Haase Steffen H 7/5 3 314 ten, Bi=sz = 17 
3. Preissiger Michael R 6/5 3 206 . nr ma I “8/3 1274 
4. _ZimmermannHa R 1095 2 858 j 
gen 5. Kunze Andreas Z 6/3 1 200 
5. Fricke Peter N 8/5 2 759 i 
6. Grabe Maik L 6/5 2 285 ee ee kon 
7. Unbehauen Rlf N 5/5 2 232 A ee 5 85 I 
8. Hilbert jens--UweN 3/3 1509 en 
9. Tietz Matthias T 4/4 1354 = Berag inmas L BE > 
i ; 10. Pfeifer Heiko Z 4/3 932 
10. Kirchner Mario R 6/5 1 140 11 Borowitzki Olaf 2 3/3 930 
11. Glatz Holger K 2/2 795 i ; 
g 12. Lindner Andreas R 10/3 891 
m  Krall Volker R 2/2 783 13. Sachse Steffen C 3/3 888 
13. Ahrens Steffen K 2/2 492 14. Mohs Bernd A 3/3 852 
m Hille frank S 272 ° 37 15. Gerber Thomas W 6/3 849 
19. Preußer Steffen R 2/2 260 16. Hübler Axel T 3/3 809 
16.  Wurbs Rene K 2/2 210 " ö 
17. Zöllner Stefan L 5/5 801 
” 18. Zimmer jens R 6/3 728 
F1H — Schüler 19.  Olberg Mario K 3/3 712 
Beteiligt: 1 112 Teilnehmer 20. Wurbs Ren& K 4/3 702 
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3. Weltmeisterschaft, Stara Zagora................. 7/33, 8/8, 12/12 
DDR-Meisterschaft (FSR), Flechtingen ...........2.2.2.2..- 7/33, 9/25 
DDR-Meisterschaft (Modellsegeln), Seeburg ............. 7/33, 8/15 


Internationaler Wettkampf, Schwerin. .......-..2222eeeseee: 8/9 


Freundschaftswettkampf sozialistischer Länder, Ternopol ........ 8/12 
Freundschaftsregatta (D, F5), Kolin......... 22.222222 2n2e. 8/12 
Ehrenpreis der agra, Markkleeberg ......... 22.222 2220e2een 9/13 
Pokalwettkampf (F1, F2, F3), Prettin ..... 22.222222 eeeeeeeeenn 9/13 
2. Weltwettbewerb der NAVIGA, Liege ....... 22.2.2222 22200: 9/26 
Internationaler Wettkampf (FSR), Nagykanizsa................. 10/8 
2. Pokalwettkampf (FSR), Hohenweiden ...........2222222200. 11/10 
Wanderpokal (F5-10), Schwerin ........ 222222222 eeeeeeeenn 11/11 
Jahrestag-Pokalwettkampf, Dresden. ............22222n2c0ne 12/8 
3. Pokalwettkampf, Bad Sulza...........2.2ncneeeeeeeenenn 12/11 
Wettkampfberichte Automodellsport 

Internationaler Freundschaftswettkampf (RC), Wolgograd......... 1/6 
Pokalwettkampf der „Sächsischen Staatsbahn“ (RC), Dresden ..... 1/6 
„Pokal der Rohrwerker” (SRC), Bitterfeld .........2222222222.% 1/77 
6.5koda-Pokallauf(SRC), Freital .....22. 22222222 essen 2/8 
6:Stunden-Rennen:(SRC),.Prag... ==. u0nemne 00a 2/8 
Pokal des Chemiefaserkombinats (RC), Schwarza .............. 4/8 
Pokalwettkampf (RC), Potsdam 22: .u0u0.w as 0a 00 4/8 
Heidecksburgpokal (SRC), Rudolstadt ...... 22222222 cceeec 4/9 
Pokal der Hilde-Coppi-Oberschule (SRC), Windischleuba ........ 4/9 
DDR-offener Wettkampf „Elbröwers Speedring” (SRC), Magdeburg 4/34 
Pokalwettkampf (RC-E), Plauen .......2222 cos eeeeeeeeeenenn 5/9 
Leipziger Messepokal (RC) ............22.2 222220 s essen 6/3 
„Otto-von-Guericke-Pokal” (RC), Magdeburg... ................ 6/9 
Pokalwettkampf.(SRC), Rostock .... +... -.uu000 + a0000+ 6/9 
9. DDR-Meisterschaft (SRC), Windischleuba ............. 6/34, 8/16 
Grand Prix.Lod2 "83.{R@). 2.002000 na 7/8 
9. DDR-Schülermeisterschaft (RC, SRC), Zwickau ..... FE  / << 0.’ 
Vergleichswettkampf (RC), Bukarest. ........222222c0ceeeeee 8/13 
Geänd Prix"83; Varna u... ernrnrarsanens 8/14 
1.'Pokallaufi(RC)-Zwönllz : u cu0004 04 08a ur ar enlanks 10/7 
Grand Prix Laugaricie83 [RC-V1) ....2.00002: 20H a0 we e 10/8 
SY-Spur-Pokal (RC), Senftenberg ...:....u.s 1:0 suws sen 8; 10/8 
Herbstmessepokal (RC-V), Leipzig . .... 2... 222222eeeeneeen 11/10 
Pokalwettkampf (RC), Reichenbach ............. 22222222200: 11/11 
„Großer Preis von Schwarza” (SRC).........22222cececeeensn 11/11 
Internationaler Vorbereitungswettkampf, Prag................: 11/29 
Pokalwettkampf (RC), Hagenow ........ 2222 2e essen 12/8 
Messepokal (SRC), Leipzig . .....-. 2222222 eeeeeeeeenenenn 12/23 


Mitteilungen der Abteilung Modellsport 


Rekordstand im Flug- und Raketenmodellsport ............x.-. 1/7 


DDR-Rekorde im Schiffsmodellsport ....... 2222222222222: 177 
Jahreswettbewerb 1981/82 im Modellfreiflug................... 1/32 
Modellabnahme bei der DDR-Schülermeisterschaft im Modellfrei- 
VÜSOEn 2 25 u aaa a ra Le re ae Tee 2/24 
Jahreswettbewerb 1981/82 im Flugmodellsport ....... en 2/24 
Ausgegebene Leistungsabzeichen........... 2222222 ceeeeeen 2/25 
Jahreswettbewerb 1981/82 in den Rennklassen (Schiff) .......... 2/26 
Jahreswettbewerb 1981/82 in den Seglerklassen ............... 2/26 
Empfehlungen für junge Flugmodellsportler ..........222222.. 5/24 
Schriftgröße der registrierten Dauerstartnummern ............. 6/33 
Wertung der Bedingungen für das Leistungsabzeichen Gold C mit 
Diemianten +... 0. a a a a ra may 6/33 
Neue Wettkampfdokumente ........2.2222n0e een 6/33 
Veränderungen in den Regeln der Klasse F3B .........2....... 6/33 
Vorschläge zur Vorbereitung einer neuen AG Schiffsmodellbau ... 7/32 
Überarbeitung der Wettkampfregeln im Modellsport ........... 7/34 
Kennzeichnung der Schiffsmodelle mit der Dauerstartnummer .... 7/34 
Einstüfungiin,Altersklassen .s 2: sassa=naus 0 2m 7/34 
Zentraler Wettkampfkalender Modellsport 1983/84 ............. 8/32 
Ausschreibung Jahreswettbewerb Modellsport 1983/84 ........ 5 922 
Ausschreibungen DDR-Meisterschaften 1984 (Auszug) .......... 11/32 
Ausschreibufig der 10. Schülermeisterschaft im Schiffsmodellsport 
LEFSANZUNG) nun anne u en era 12/30 
12/30 


14. Jahreswettbewerb 1982/83 (Freiflug) . ..... 222222222222. 


Flugmodellbau (allg. Thematik) 


kalstungeniin.der Klasse FlB sr. 22:0 ran 1/8 


mbh-Test, Gleitflugmodell „Balsus” ............22usseeeeren 1/11 
Semiscale-Segelflugzeuge ........ 1/12, 3/24, 4/10, 6/12, 8/21, 11/15 
Optimaler Flügelgrundriß bei RC-Segelflugmodellen............. 2/10 
BOWdenZUge. u. an ren regen 3/16 
1x 1desFreiflugs ......... 3/20, 4/16, 5/26, 7/14, 9/18, 10/20, 12/20 
FIA-ModelliGe 10:B ;Aar* 42a: ww sauna 3/22 
mbh-Test, Gummimotorflugmodell „Trener Z 226“ ...... anni. 4/14 
ErfahrungenmitdenSchülermodellen „Steppke”und „Cosmos” .... 4/15 
Gedrückter Übergang bei FIC-Modellen ...........222222220: 5/29 
RE:SEgler OK. 2. ;.u0r5:4uu0 0 Fan ar Trms rc naealtenegn 6/10 
Kreisschlepp-Raffinessen .-..-2=-::au.u0. 0. ee an seo nass 6/16 
Elektro-Fesselflug vorgestellt ;: =: :++:.= + at 2.:= 20. wma. 10/14 
Kastendrachenmitlaufkatze.......... „2222 rererereneene: 10/16 
Profile zeichnen u... 0as22 2. ee en 11/14 
Zeppelinmodell - ein Startbericht ...... er ee 12/18 


Flugmodellbau (Baupläne, Typenpläne) 


Verkehrs- und Transportflugzeug IL-14.............. 2/9, Beil., 4. US 


F1C-Weltmeistermodell (1981) „Delphin” ................ 6/18, Beil. 
FIB:Modell VR22.u. 00 ra nahe 7/18 
Trägerrakete der SOJUS 31...:....2:::-.r seen 0es ers 000% 8/Beil 
Jakowlew Jak-15/Jak-17.......2222uensseeeeeeeeeennne 8/18, 4. US 
Bomber 8-25 „Mitchell® „.:... u. on. une nenn 0 9/14, 4. US 
Flugmodellbau (Plastmodelle) 

DoppeldeckeriletoVv S16.......-.nn.0&0:.0r 0 ae 4/13 
NOVO-Modellerichtigbemalt............2222222seeeeeeee 5/25 
Aero!L‘’39..Albalfös" 4:2. 024.000. a 5/25 
Kabinen:selbst:gezägen + muaa0 nern ans 10/22 
Umbau Jak-1M und Jak-23 in Jak-15 ...... 2222 2uceeeeneeenen 11/12 
Schiffsmodellbau (allg. Thematik) 
Minimodellbau/Wasserlinienmodelle..........:.222222. + 1/20, 2/17 
Galeässe ‚Karl und!Marle" ass nnan en 3/3, 2. US 
Bauhinweise für Schüler-Schiffsmodelle..... 3/7, 4/26, 5/12, 6/22, 7/31 
Gewußt wie: Bullaugen, Lüfter, Ruder ..... 2.222222 eeeeeen: 4/23 
Rückholhilfe für RC-Sportboote ..........2-222reeeeenenene 4/28 


Forschungsschiff „Calypso” ............2222eeeene 5/1. US, 6/26 
Sogelschiff„KAVORT "nr nen 7/25, 1. u. 3. US, 8/24 


Tischflotte: Schlepper, Frachter..............r222020: enen 8/26 
Neue Konstruktionen für Schülermodelle...... MEINE SERETEHERN 8/3. US 
Zerstörer HMS „Ashanti”, Plast «:..==24.ua=u00 u menu 000% 10/7 

Segeljacht „Rasmus“ (Baukasten) ........ 2.222222 eeeereenn- 10/26 
Gewußt wie: Winden, Lademasten, Wippladekran.............- 10/27 
Zerstörer ‚Lonin” „nassen nenn area 10/28, 4. US 
Raketenzerstörer „Sosnatelny” ........222222eeeeeeene 10/32, 1. US 
Segeljachten im Detail ............22uceeeeeeereenn 10/34, 3. US 
Gewußt wie: Relings, Schanzkleider ............22-22222220: 11/23 


Schiffsmodellbau (Details am Schiffsmodell) 


Masten und Stengen einer Bark um 1850 (74)... ........2.2...-. 3/14 
Bugankerwinde Typ WKV 37/40 (75) . 2... 22222eeeeeeeeeeenn 4/24 
20-mm-Flak 29 (Oerlikon) (76) ...........222222222eeeeeeeee 11/24 
Schiffsmodellbau (mbh-minipläne) 

Dampfer „Great Eastern” (55) ..... 2.222022 eseeeeeeeenenennn 1/18 
Segelschulschiff Viermastbark „Sedow” (56)............ 1/3, 13, 2. US 
Ozeanografisches Forschungsschiff „Witjas” (57). .............. 3,10 
Segeltanker „Shin Aitoku Maru” (58) ......22u2ceeeeeeeeeeen: 4/20 
Segelschulschiff „Dar Mlodziezy” (59) .............. 5/14, 3. u.4. US 
Küstenschutzschiff „KarlMarx”(60) ...... 222222222222. 5/18,2.US 
Raketenkreuzer „Vize-Admiral Drozd* (61).........2:2222222.- 6/20 
Ro/Ro-Schiff „Gleichberg” (62)... 2.22.2222 2eocseeeeneeee 10/30 
Steckenpferdflotte: „Kap Arkona”, „Ernst-Moritz Arndt”, Liberty- 
TYD63) nern nen ae TREE 12/14 
Schiffsmodellbau (Baupläne, Typenpläne) 

Fischerboot mit Spritsegel (1) „Dory” .......22222eseeeeeeeen 1/22 
Fischerboot mit Spritsegel (2), „Heuer” ........2cucceeeeeee 3/12 
Radschleppdampfer „Wolgograd” .........22222e2ceeeeeee 3/19 
Fischerboot mit Spritsegel (3), „Hoogaars"........ 22222222200: 6/24 
Portugiesisches Weinschiff ........ 222220 eneeeeenen nenne 7/28 


PolnischesPatrouillenbootderGdansk-Klasse ........ 9/Beil. 10/23, Beil. 
SCHORSTDATK „Li MEN” ...2: 0m nenn nn an 11/18, Beil. 


Automodellbau (allg. Thematik) 


RC-Rennbolideiim Detäll ... -.- --.....- rer e0 ee nn 1/27 
Bäckenbremse/Pucksi.n..: uw. nme rear 1/28 
RC-Vergaser selbstgebaut ...........2222m2eeeeeeseenennnn 3/16 
RE-Renribelide ini 'Detall +25, =nuu0. 0 0mnen ns anneane raue 3/28 
Allradgefederte RC-Rennautos....... 2.222222 eseeeeenene: 5/20 
SRE-MOIOR aaucn areas anna nennen ns 6/28, 7/22 
Notbremse für RC-Modelle ...... 2.222 c2eeeeeeeeennen nenn 71/24 
Nützfahrzeugmödelle 1:87 „urn anne mm mia 8/29 
Volvo-FB 89 - eine Baureportage ...........22.2.. 9/20, 1. US, 10/10 
Chassis für funkferngesteuerte Elektromodelle ..............:- 10/12 
Elektronische Zeitnahme EB-Kurs.........2222222eeeeeeeneee 11/26 


Automodellbau (Baupläne, Typenpläne) 


Sowjetischer Panzer T-72 .........2ucueue0 1/24, Beil., 2.u.4. US 


Pritschen-Sattelauflieger ZREMBD-18...................: 2/20, 3/30 
Tragrahmen-Sattelauflieger HLS 200.78/10 .............. 2/21, 3/30 
Lastkraftwagen „KamAS” .........222222200- 4/30, Beil., 3. u.4. US 
SRC-Plan „Lancia Beta Monte Carlo Turbo” ...........:2.22..- 6/31 
«SRE>PIAN: „SCchelbalf, runs nennen ame 11/28 
JOl6259 0 nat rare ren 12/24 
Modell-Elektronik 
Servomatik 15s mit eingebauter Servoelektronik ..............- 1/30 
Servoverstärker mit neuem SchaltkreisB654D...........x...»- 3/31 
Umbau von Rudermaschinen «4:00.00 ga rn nen 4/34 
LaGSgarA aaa ah une a 4/34 
Fassung’ für'Senderquarz z:: 2: mn 0 u er 5/24 
Funkfernsteueranlage start dP2 ....... 2222222 eeeeneeneenne 5/31 
Signal FM? mit zusätzlichem Adapter ..........222202rceee00: 6/16 
Neuer Fahrfegler warnen les 7/17 
Hartdp2 anne re rn namen 11/34 
Leistung kleiner E-Motoren richtig nutzen .......:..2222220 00: 12/20 
Einbau eines Elektromotors ........22222seeeeeeeneneeene nn 12/29 
Modellmotoren 
Kraftstoffe...... 1/29, 2/23, 3/17, 4/29, 5/33, 6/32, 10/33, 11/31, 12/17 


Modellmotoren für die FSR-Klassen mit Höchstleistungsparameter ... 


1/3. US 
Motorwartung:und -pflege .=...uu. 2... 00mm nen ame 3/29 
Viertakten saaas. an KB RL ee 3/3.US 
Nutzung der maximalen mechanischen Motorenleistungen....... 4/32 
Prüfstand für Modellmotoren 4... uw... ue0s.% 10/15 
Modellbau allgemein 
Startkiste PS NOIR, SR U SRG NAnR LER ERERERERERTAERFEFEFRRFNPRRARREG 1/28 
Farbsürltzen u.» , ua 032480000 En gen 4/13 
KIEINIENE su ann nenn aan een Tag 8/26 


MEuilni Hana a a ee 9/23, 11/34 
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Das Ereignis, mit dem ein Jahr seinen Anfang nimmt und 
wieder endet, steht vor der Tür: die Silvesternacht. Es gibt 
wohl kaum eine Familie in unseren Breiten, die sich nicht 
in irgendeiner Form darauf vorbereitet. An diesem Abend 
wird Vergangenes überdacht, Pläne für das neue Jahr wer- 
den geschmiedet, gute Vorsätze gestellt. Aber vor allen 
Dingen wird gefeiert, und das richtig. So ist es denn auch 
Brauch, daß ein wahrer Funkenregen das neue Jahr be- 
grüßt, Tausende Raketen zum Himmel geschickt werden. 
Mit Raketen ganz anderer Art, nämlich den Modellen der 
Sportklassen, beschäftigen sich die GST-Sportler unserer 
Republik. Ihre tschechoslowakischen Kameraden betrei- 
ben diese Modellsportart mit dem gleichen Ernst, erlau- 
ben sich aber einmal im Jahr einen Raketen-Jux besonde- 


Einmal im Jahr glaubt man, auf 
dem Letensky Plän in Prag in 
die Geschichte von der ver- 
kehrten Welt versetzt zu sein. 


Da bewegt sich alles in der 
Luft, was eigentlich überhaupt 
nicht fliegen kann, da es völlig 
der Grundlage, nämlich eines 
Federkleides, entbehrt. Das 
erstemal ereignete sich dies 
vor fünfzehn Jahren. Als da- 
mals ein kalter Herbst das 
Ende der Saison meldete, 
sagte man sich im Klub der 
SVAZARM-Raketenmodell- 
bauer in Prag 7, daß man sich 
durch irgendeine gute Unter- 
haltung von ihr verabschieden 
müßte. „Wie das aussehen 
soll? Na, wir lassen alle Dinge 
fliegen, die überhaupt nicht 
fliegen können. Jeder baut ir- 


\ Mehr Glück bei der Suche nach „entflohenen“ Modellen, 


N 
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rer Art: 


gendeine Dummheit, 
fliegenden Unsinn.” 
Gesagt - getan. 

Das war ein toller Spaß, und 
zufällig daherkommende Zu- 
schauer wollten sofort wissen, 
ob der Wettbewerb um den 
größten fliegenden „nicht flie- 
genden Unsinn” weitergehe. 
Im kommenden Herbst dach- 
ten sich die Raketenmodell- 
bauer weitere Flugspäße aus 
und bereiteten sie zum Start 
vor. So ging es jedes Jahr wei- 
ter, und diese Veranstaltung 
wurde so beliebt, daß nach 
und nach Raketenmodellbauer 
aus allen Teiler Böhmens und 


einen 
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Redakteurin 
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Carla Mann, 
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schließlich sogar aus der Slo- 
wakei kamen und daß der 
Zentralrat der Modellbauer 
der tschechoslowakischen 
Bruderorganisation SVAZARM 
sowie die Zeitschrift modelär 
die Patenschaft übernahmen. 
Einmal im Jahr fliegt auf dem 
Letnä alles - der Turm von Ba- 
bylon, ein Hexenbesen, ein 
blühender Kaktus, ein golde- 
ner Schlüssel, eine Salami, 
eine große gelbe Röhre - be- 
klebt mit den Buchstaben Su- 
perzement -, eine Banane, 
Hosen, Kanonenöfen, eine 
Spitzhacke und ein Preßluft- 
hammer in „Lebensgröße”, 


IS 
N 


immer eine Handbreit Wasser unter dem Kiel 
und möglichst wenig Reifenpannen, 


das wünschen wir 


unseren Lesern für das Jahr 1984. \ 
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ein stark vergrößertes Fern- 
rohr, eine Kerze (sie wurde 
erst vom Luftstrom nach dem 
Start gelöscht), ein Wecker 
und ein Halbliterglas mit Bier, 
ein verkleinerter Telegraphen- 
mast, Tennisschläger und vie- 
les andere mehr. 

Zu jedem Start versammelt 
sich eine große Menschen- 
menge. Besonders einfallsrei- 
che Modelle und gut durchge- 
führte Starts erhalten herazli- 
chen Beifall und mißlungene 
ein herzliches Lachen ... 

Im diesjährigen, fünfzehnten 
Jahr flogen auf dem Letnä un- 
gefäihr 120 Modelle (ein- 
schließlich der Flugzeugmo- 
delle) durch die Luft. 
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Erscheinungsweise und Preis 
„modellbau heute” erscheint 
monatlich, Bezugszeit monatlich, 
Heftpreis: 1,50 Mark 
Auslandspreise sind den 
Zeitschriftenkatalogen des 
Außenhandelsbetriebes 
BUCHEXPORT zu entnehmen. 
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